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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abennementspreit 
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in den Abholeſtellen und der 
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XVII. Jahrgang. 


A ee * 5 


der alte 


engliihe Preff: 


Der weſentlichſte 


auszuſwließen. 


unberechtigt 


beigen Staaten 


18) 


Oxenſtjernas, 
mit Coriſtine 
ihn kaum peinlich 


redlichen 


dezweckt hatte. 


traute, 
bob, da fie 
gebender Liebe 
wußt war, 


mis gelten laſſen 


vom Sprechen, 
erwartetes 


hörte, das er 
da er wußte, 

ſeits erwartete, 
Oxenſtjernas auf 
endlich kurs und 


Die ſüdafrikaniſchen Republiken 
. und England. 


Der Ausfall der Präſidentenwahl in der Boeren- 
Republik, an deren Spitze auf weitere fünf Jahre 
wetterfeſte und die Unabhängigkeit der 
Republik vertheidigende Krüger gewählt worden iſt, 
hat den engliſchen Beſtrebungen nach dem goldreichen 
Boerenb-fig bisher noch nicht Abbruch gethan. 
Bald nach dem Bekanntwerden der Wahl gab die 
dem 
ftenen, daß er jetzt, F 
voruber ſei, hoffentlich den Widerſpuch gegen die 
engliſche Suzeränität fallen 
ſich auch das officielle England dieſen Hoffnungen 
hingiebt, zeigt das ſoeben veröffentlichte engliſche 
Blaubuch über die Transvaal- Angelegenheiten. 
Punkt 
vom Gtaastsf:cretäar Chamberlain am 16. De- 
zember abgeſandte Depeſche, in welcher derſelbe 
enifjnicdenen Einſpruch gegen die Behauptung 
der Regierung der ſudafrikaniſchen Republik er- 
hebt, daß der Einfall Zam ſons ein Bruch der 
Londoner Convention von 1884 geweſen ſei. 
Chamberlain weiſt vielmehr darauf hin, daß der 
Einfall eine Handlung von Privatperſonen geweſen 
ſei. Aber iſt denn auch die Capregierung daran 
unbetheiligt geweſen, wenn ſchon die Regierung 
in Lo don ſchuldlos ſein mag? Die engliſche Re- 
gierung habe, fährt Chamberlain dann fort, die Con- 
vennon ſtets eingehalten und erwarte ein Gleiches 
von ver Regierung der ſüdafriganiſchen Republik. 
England ſei nicht im Stande, den Streit bezüglich 
des Beitritts Transpaals zur Genfer Convention zur 
ſwiedsricterlichen Entſcheidung zu bringen; Eng- 
land betrachte ein ſolches Schiedsgericht als un⸗ 
vereinbar mit der britiſchen Suzeränität, 
HWupjfzwechk fei, eine Intervention fremder Mächte 


In Transvaal iſt man hierüber anderer An- 
ſicht wenn es auch dort vielleint aus praktiſchen 
Gründen für richtig gehalten wird, die Suzeräni⸗ 
tatsfrage fürs erſte unerörtert zu laſſen. Die 
Tyatſame, daß Paul Krüger mit mehr als zwei 
Datel Majorität wiedergewählt worden iſt, zeigt, 
daß man in der Republik nicht daran denkt, 
den engliſchen Anſprüchen nachzugeben, Der bis- 
herige und jetzt wiedergewählte Präſident ift es 
geweſen, der allen ſolchen Anſchlägen mit Energie 

und Thatkroft entgegengetreten 
daß die Mehrheit der Republik dieſen Mann 
wieder an ihre Spitze berufen hat, 
zeigt, daß der Curs der alte bleiben foll. 
Die Stellung der Republik gegenüber England 
kennzeichnet am beſten die Thatſache, 
ſeit langerer Zeit vorbereitete Bündniß zwiſchen 
der Republik und dem Oran je-Sreiſtaat jetzt end- 
giltig abgeſchloſſen worden iſt. Die am 3. Februar 
zu Pretoria geſchloſſene erſte Bundesconferenz 
der Transvaal- und Ocanje-Freiſtaaten hat das 
ge enſeiſige Bündnißverhältniß vollſtändig ge- 
regen und das Juiammengehen beider Länder 
in allen wichtigen ragen der inneren und 
außeren Politik genau vorgezeichnet. Die eng. 
liche Regierung hat früher gegen den Abſchluß 
dieſes Bundnifjes Einſpruch erhoben, aber die 
Transpaalrepublik hat 
zurückg wieſen. 
konnt ſie ſich aber darauf berufen daß die Con- 
ve tion von 1884 zwar Verträge, die Fransvaal 
mit anderen Staaten eingeht, 
nenmiguig der engliſchen Krone abhängig mat, 
aber hiervon ausdrücklich Verträge Transvaals 
mit dem Or anje-Freiſtaate ausnimmt, 


Die jetzt abgeſchloſſene Convention zwiſchen den 
iſt von großer politiſcher Be. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


(FJortſetzung.) 

Guſtav Adolf erwiderte auf das Behkenntniß, 
oder befjer gejagt, auf die trockene Mittheilung 
daß er Zeuge ſeiner Unterredung 
geweſen ſei, 
zu berühren. 
doch ſeinen weiſen, ftautsklugen und wahrhaft 
Kanzler zu gut, um ihm irgend welches 
lalſche Motiv zuzuſchreiden, und er mußt: im Augen- 
blick, was dieſer ſein beſter und treueſter Freund 
Doch fühlte er es heraus, 
Oxenſijerna dem Erſcheinen Chriftinens miß- 
ſo fühlte dieſe es noch weit deutlicher und 
ſich ſelbſt nur einer kühnen That hin- 
und grenzenloſer Ergebenheit be- 
J ftol; ihr Haupt vor dem verhaßten 
erſtörer ihres Glückes, 
dieli fie ſich nur an die 
den Beweggründen, die dieſen treuen diener 
feines Königs und ſeines Daterlandes da;u im 
Dollbewußtſein ſeiner Pflicht gezwungen hatten, 
1 und auch nichts wijj n. 
as den König für den Moment zurückhielt 
war alſo nicht des Kanzlers un- 
Erſcheinen — es war das eben Ge- 
in ſich verarbeiten mußte. Doch 
daß man eine Reußerung feiner- 
und das durchdringende Auge 
ſich gerichtet mußte, fo ſagte er 
N geſchäftsmäßig: 

„Es ift heut zu ſpät — 
dermüdet und bedii 
die Freifrau empfind 

Fenſtjerna, daß ihr ein 
derben im aller Frühe 
rachte Schreiben beantworten.“ 


‚in der Ruhe. Daſſelbe wird 


Mittwoch, 16. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für 


deutung. Die Beſtimmungen, in welcher Weiſe 
ſich beide Staaten im Kriegsfalle gegenſeitig Hilfe 
zu bringen haben, werden zwar noch geheim ge- 
halten werden. Es iſt aber darüber ſchon im 
vorigen Jahre Näheres bekannt geworden. Da- 
mals wurde über den Vertrag berichtet, daß, 
falls einer der beiden Staaten zum Kriege ge- 
zwungen werde, die Rechte und Pflichten des 
helfenden Staates durch Angehörige beider 
Staaten gemeinſam feſtgeſetzt werden ſollten. 
Dadurch ſollte der Möglichkeit vorgebeugt werden, 
daß etwa ein Staat ſeine Derpflintungen garnicht 
oder nur widerwillig und ungenügend erfülle. 
Ferner wurde feſtgeſetzt, daß der Bündnißfall 
nicht nur dann eintreten ſoll, wenn der eine der 
beiden Staaten angegriffen wird, ſondern auch 
dann, wenn die Unabhängigkeit des einen der 
contrahirenden Staaten bedroht wird. Die jetzt 
zu Stande gekommene Verbindung zwiſchen den 
beiden ſtammverwandten Boerenſtaaten iſt ein 
Beweis für ihren jeiten Willen, allen etwaigen 
Anſchlägen gegen fie einen ernſtyaften Wider- 
ſtand entgegenzuſetzen. 


Prozeß Zola. 


neuen Präfidenten zu ver- 
nachdem der Wahlkampf 


laſſen werde. Daß 


deſſelden ift eine 


entſchieden günſtig abgeſcloſſen; die Wahrheit iſt 
auf ihrem Wege wieder ein paar Sa ritte vor- 
märts gekommen, jo ſehr auch der Gerichtshof 
und der Vertreter der Anklage beſtrebt bleiben, 
fie zu unterdrücken. Mit den Ausjagen, welche 
der frühere Juſtizminiſter Trarieux und der 
Schreidſachverſſändige Teyſſonnièce machten, hat 
in gewiſſem Sinne eine Reviſion des Dreyfus- 
Prozeſſes begonnen, wenn man noch die Er 
Klärung des Bertheidigers des Capitäns Dr yſus 
vom Sonnabend hinzunimmt, daß das Urthen 
des erſten Kriegsgerichtes unter dem Eindruck 


deren 


dem weder der Angeklagte noch fein Dertheidiger 
Kenntniß erhalten hatten. 
* 


Paris, 14. Jebr. die Schwurgerichtsperiode, 
welche heute geſetzlich ihr Ende zu nehmen hätte, 
wird angeſichts der Unmöglichkeit, 
Zola abzuſcließen, verlängert werden muſſen. 
Die Pol zei trifft umfaſſendere Maßregeln. Die 
Garniſon 
ft. Dadurch, verſtärkt. 
heute ein weniger belebtes Bild, als an den vor- 
aufgegangenen Tagen, auch der Sitzungs ſaal war 
nicht jo überfüllt, jo daß verhältnißmäßige Ruhe 
herrſchte. die Sitzung wurde 12½ Uhr eröffnet. 


Der Präfident verlieſt Briefe des Senators 
Ceprevoſt Delaunay und der Journaliften Pap llaud, 
worin die Genannten beſtreiten. Jaureès geſagt 
u haben, daß fie Eſterhauy für den Schreiber 
es Bordereaus hielten. LCabori erhebt Einſpruch 
gegen die Behauptung einiger Blätter, daß 
er deutſchen Urſprungs ſei und eine Züsin 
geheir.thet habe. Jaures erklärt, er bleibe bei feiner 
Ausfage, daß nämlich Papillaud ihm geragt habe, er 
glaube an die Schuld Eſterhazys. Er führt aus: 

Niemand kann jo, wie i bedauern, daß der Ge- 
ſundheitszuſtand Papillauds ihm nicht erlaubt, hier zu 
erſcheinen, denn den deſtimmten Erinnerungen gegen- 
über, die ich in ihm wachrufen würde, würde er meine 
Erklärung nicht beſtreiten können. Ich verſichere hier 
nochmals, und zwar unter dem Jeugeneide, die Richtigkeit 
meiner Ausfage. Jaurds fügt hinzu. Papillaud habe ihm 
ſogar gefagt, er hätte einen Freunden von der Libre 
parole“ gerathen, nicht mehr in der Gefolgſchaft Eſterhaꝛys 
zu marſchiren. Jaurds ſchlient: Ich beareife das Intereſſe, 
das man daran hat, meine Ausſagen zu dementiren. 
Ich halte die Richtigkeit derſelben aber durchaus auf- 
recht. (Bewegung.) } 


Gegen 12¼ Uhr erſchien Prinz Henri von 


hat ſie ge- 


daß das 


dieſen Einſpruch als 
In dieſem Falle 


von der Ge 


Er winkte mit der Hand — Chriſune und der 
Kanzler waren entlaſſen. Der Letztere reichte 
draußen der todiblafjen Frau ſeinen Arm und 
ſchritt mit ihr durch das Lager, ſinnend und von 
Zeit zu Zeit einen forſchenden Blick auf ſeine Be- 
gleuerin werfend, die ſtumm und in ſich gekehrt, 
ſich ruhig leiten ließ, wohin man wollte — ihr 
Geiſt war fern, fern dieſer Außenwelt mit ihrem 
bunten Lagertteiden. Endlich ward auf Befehl 
des Kanzlers ein kleines Zelt geräumt, ein Lager 
hergerichtet und der Wanſch einer „guten Nacht“ 
klang an ihr Ohr. 

„Ihr werdet übermüdet ſein“, bemerkte 
Oxenſtjerna dazu, indem er ſeine Zeindin nicht ohne 
Theilnahme betrachtete. „Wie konntet Ihr, eine 
zarte Frau, dieſen Ritt unternehmen? Ihr habt 
Euch zuviel zugetraut, fürchte ich.“ 

„Ich wollte, ich hätte mich getödtet, ehe ich hier; 
herkam!“ brach Chriſune los. 

„Wolltet lieber, Ihr hättet Eure Zeitungen 
klüger angebracht“, erwiderte der Kanzler trocken. 
„Ihr kennt den König nicht, oder habt es viel- 
mehr vergeſſen, wie er geartet iſt. Zu mir 
mußtet Ihr kommen, Freifrau v. Ulmenried, 
wenn Ihr das ſchöne Geſchäft des Denuncirens 
ſchon einmal übernehmen wolltet. Ich konnte 
anders vorgehen, als der König mir jetzt er- 
lauben wird — er wird und muß nach dem 
Wortlaut des überbrachten Schreibens handeln 
und nicht nach der gegentheiligen, abenteuerlichen 
Geſchichte, die Ihr ihm erzählt. Außerdem — 
bringt Ihr uns Beweiſe? Natürlich nicht — ich 
dachte es mir gleich! Und wenn wir Euch morgen 
von dannen laſſen, ſo iſt dies eine Gnade des 
Königs, die — Ihr nur den vergangenen Tagen zu 
danken habt; — eine Andere als Ihr wäre einfach 
in ſchwediſcher Gefangenſchaft zurückgeblieben und 
die geforderte Erklärung Eurer unglaublichen Mär 
hätte Churſachſen ſehr befriedigend ertheill, ſeid 
deſſen fiber! Ihr habt viel von Eurer früheren 
diplomatiſchen Begabung verlernt, Freifrau von 
ulmenried, denn wolltel Ihr den Anſchluß Eures 


[Nachdruck ver boten.] 


nichts — es ſchien 


Kannte er 


daß 


denn nach Frauenart 
Thatſache und wollte von 


wir ſelbſt fühlen uns 


Ihr ſorgt wohl dafür, 
Zelt angewieſen wird — 
wollen wir das über- 


DEE VI . ͤ ͤ . 7j 


Jederma 


Auch der geſtrige fiebente Tag hat für Zola 


eines Beweis ſtückes zu Stande gekommen iſt, von 


den Prozeß 


s ax t. daß Sie der Schuld d 
Die Wandelgänge des Gerichtspalaſtes zeigten age Bar 5 


Orleans bor dem Juſtizpalaſte, 
da er keine Eintritts karte 
in das Gebäude gelangen. 


bejaß, 


gebäude verſammelten Menge eine 


umkehren mußte, ertönte 


gelangte ohne 3wiſchenfall 


Picquart theils mit Rufen „Hoc 


räthern“ empfangen wurde. 


Nach Yaurös wurde der 


Bertillon wieder vernommen, Er erklärt, 


nicht die Ermächtigung erbitten 
Nach Prüfung der Lage 


tillons, welcher 
hält. Labori legt hierauf den 
den Plan des Sachverſtändigen Gutachtens 
welches Bertilon dem Kriegsgerichte über 
Bor dereau gegeben hatte; er fragt B rtillon, 
richtig und vollſtändig? 
ſich auf meine Ausſage von 1894 und ich gebe zu, 
ich am Sonnabend Unrecht that, 


ſeine Beweggründe 


daß dies ein getreuer Abklatſch des Beweisſtückes ift, das 
dem Kriegsgerichte vorgelegen hat? Bertillon: Ich 
beziehe mich auf den Gerichtsbeſchluß, der mir ver- 
bietet, über die Dreyfus Affaire zu ſprechen. Zeder 
mann begreift das Peinliche und Widerwärtige meiner 


widerwärtig? Bertillon: Weil ich nicht davon ſprechen 
darf, was ſich vor dem Kriegsgerichte bei geſchloſſenen 
Thuren zugetragen hat. Labori: Wie kommt es, 
der Zeuge, wie viele andere, erkenni, 
daß er von der Drenfusaffaire nur dann nicht ſprechen 
darf, wenn Ei vor Gericht ſteht, nicht aber auch wenn 
er ſich von Berichterſtattern der Zeitungen anfragen 
äßt, die feine Erklärungen veröffentlichen. Labori 


fürt das vom „Ewo de Paris““ veröffentlichte 


Interview Ber illons an. Bertillon erwidert: Aber, 


5 1 iaheit \ - 
iſt durch Truppen aus Marſeille as ſind ebenſo viel Ungenauigkeiten wie Worte 


dori: Meinetweg en. warum aber haben Sie hier 


‚find, während Sie geglaubt haben, 
Gerichtsbeſa luß verſchanzen zu ſollen. Glauben Sie, 
daß der Bord reau von Eſte hazy iſt? Bertillon: 
Durchaus nicht. Präſident: Weshalb glauben Sie, 
doß der Bordereau nicht von Eſterhazy iſt z 
Bertillon: Weil er von der Hand eines anderen 
iſt. (Lachen.) Präſident: Haben Sie die geheimen 
Schriſtſtüche oder nur Bruchſtüche mit der Hand- 
ſchrift von Alfred Dreyfus vor Augen gehabt? 
Bertillon: Ich habe die geheimen Schriftſtücke nicht 
geſehen. Laborit: Erklären Sie uns vor Europa, das 
die Augen auf uns gerichtet hält, warum Sie dahin 
gelangt fird. vor dem Kriegsgericht nachzaweiſen, daß 
der Borbereau von Dreyfus iſt? Bertillon: Das kann ich 
nur mit Documenten, die nicht mehr it meinem Beſitz ſind 
(Lärm.) Labori: Können Sie ausfagen, welcher Art 
die Schrift des Bordereaus iſt? Bertillon: Ich kann 
unmöglich auf dieſe Frage antworten, ohne auf meine 
Beweisführung von 1894 einzugehen. Der Präſident 
richtet dieſelbe Frage an den Zeugen, kann aber auch 
keine andere Antwort erlangen. der Bertheidiger 
Clemenceau frag‘ den Generaljtanisanwalt, ob er 
den Zeugen nicht auf Grund des Geſetzes fur 
Antwort zwingen kann. Der Generalſtaatsanwalt rührt 
ſich nicht und bewahrt abſolutes Stillſchweigen. 
Bertillon wiederholt: „Ich kann keine Antwort geben.“ 
Präſident: „Es iſt unnütz, ſich weiter zu bemühen.“ 
Labori; „Haben Sie den Bordereau der Efterhagn- 
Affarre geſehen?“ Keine Antwort. Präfident: „Sie 
ſehen, daß Sie ihn nicht zum Sprechen bringen 


ietzigen Vaterlandes an Schweden erreichen und 
erzwingen, jo mußtet Ihr Tilly Eure Legende er- 
jänlen, nur mit der Variation, daß Churſachſen 
allen Ernſtes mit uns ein Bündniß ſucht. So 
hättet Ihr dem Könige gedient, ohne daß er's 
wußte, mit welch' ſchnöden Mitteln. Und nun 
gehabt Euch wohl, ſchöne Frau, und dankt Gott, 
daß Eure Unüberlegtheit Euch vor einer un- 
ſchönen That und deren ſchlimmſten Folgen be- 
wahrt hat!“ — 

Und Chriſtine war allein — allein mit ſich 
und dem brauſenden, milden, wahnſinnigen 
Strom ihrer Gedanken. Was hatte ver 
Kanzler ihr geſagt? Sie wiederholte ſich ſeine 
Worte und die des Königs und dabei ward es 
ihr immer wirrer und wirrer zu Sinnen. 
Derzweiflungs voll ſagte fie ſich, daß fie ihre 
Miſſion“ verfehlt habe, dem Heiden ihrer 
Träume einen Dienft zu leiſten, für deſſen 
Dankeswort aus feinem Munde fie Jahre ihres 
Lebens freudig dahingegeben hätte. Wie konnte 
fie wieder gut machen, was fie heut ver- 
fehlt? Und das nimmer in ihr ſchlummernde 
Derlangen, für den König, ihr Ideal, eine große 
That zu thun, wuchs in ihrem Herzen rieſengroß 
empor und ſteigerte ſich heute, wo ihre Nerven 
überreizt und ihre Pulſe im Fieber körperlicher 
Ueberanſtrengung ſchlugen, zu krankhafter Höhe. 
Sie konnte, fie durfte nicht zulaſſen, daß der 
König von Schweden verrathen und hinter- 
gangen wurde, wie fie es in ihrer Eraltation 
nannte, denn was ihr anderen gegenüber als 
erlaubte Kriegsliſt, zu welcher die nackte 
Nothwendigkeit pwang, erſchienen wäre, das 
galt ihr dem gegenüber, von dem ſie nun 
wußte, daß er fie nicht vergeſſen, daß er fein 
Kind mit ihrem Namen genannt, als ein Berrath, 
den in alle Welt hinaus zuſchreien fie für ihre 
Pflicht hielt. denn die mehr als zehnjährige 
Trennung hatte ihre Gefühle nicht geklärt und 
kühler gemacht — o nein! Unter der Maske 
üußerlicher Unnahbarkeit hatte fie ſich einer 


r 


un aus dem Volke. 


konnte aber, 
nicht 
Das Erſcheinen 
des Prinzen rief unter der vor dem Gerichts- 
gewiſſe 
neugierige Bewegung hervor, doch wurden keinerlei 
Rafe laut. In dem Augenblicke, als Prinz Henri 
vom Pontneuf her 
lautes Geſchrei, Zola kam in ſeinem Wagen. Die 
Polizei drängte das Publikum ſofort zurück. Zola 
in den Juſtzpalaſt. 
Beim Erſcheinen der als Zeugen auftretenden 
Offiziere brach das Publikum in die Rufe aus: 
„Es lebe die Armee, es lebe Frankreich“, während 
Picquart“, 
theils „Nieder Picquart, nieder mit den Der- 


Schriftſachverſtändige 
na 

reiflicher Ueberlegung glaube er, vom Arte 
zu ſollen, dem Gerichts- 
hofe die von ihm gefertigten Photographien vorzulegen. 
fand ich, daß ich dieſes Geſuch 
nicht an den Kri gsminiſter ftellen konnte. Die Ber- 
theidiger widerſprechen der Anſchauungsweiſe Ber- 
i aufrecht 
Geſchworenen 
vor, 
den 
iſt das 
Bertillon: Die Arbeit bezieht 
daß 
mich auf dies Gebiet 
verlocken zu laſſen. (Lachen.) Bertillon fügt hinzu, es 
fehle eine Ecke des Cöſchpapiers. Tabori: Verſichern Sie, 


Loge. Vertheidiger Clemenceau: Wesha:b iſt die Lage 


Dreyfus ſicher 
ſich hinter dem 


1898 


Inseraten - Unna hu 
Wokterhagergaffe Kr. 4 
Die Expedition iR zur An; 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annonten⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt =. M., Stettin, 
Seipzig. Dresden N gg ' 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steinen 
©. 8. Daube & Es, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenyr für 1 fpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größerem 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


können.“ Cabori: „Leider, jal Aber wird uns Zeugs 
lagen, ob er das Eſterhafy zugeschriebene Original 
— aus ſehr feinem Papier — auf das hin Dreyfus 
verurtheilt worden ift, geſehen hat?“ Bertillon: 
„Darauf will ich mit „„Ja“ antworten.“ Laboriz 
Endlich; das iſt immerhin etwas. ( Heiterkeit.) Wollen 
Sie uns gefälligſt ſagen, ob die Schrift des Borderean 
eine natürliche oder eine verſtellte iſt.“ Bertillon: 
Ich kann darauf nicht antworten.“ (Wiederholtes 
Lachen.) Labori: „Nun wohl, meine Herren Ge- 
ſchworenen, Sie werden ſich des Schweigens des Zeugen 
erinnern, der vor Ihnen wohl erklären will, daß 
Dreyfus ſchuldig iſt, der aber nicht den Beweis für 
ſeine Erklärung beibringen will. kann den 
Geſchworenen fagen: Bertillon war der auptſachver⸗ 
ſtändige, auf deſſen Ausfage hin Dreyfus verurtheilt 
worden iſt.“ (Bewegung.) Bertillon zieht ſich unter 
verſchiedenen Kundgebungen des Publikums zurück. 
Deputirter Hubbard 
erzählt, Bertillon habe auf ſeiner unabänderlichen 
Neinung beharrt, daß Dreyfus in der That der 
Swuldige ſei. Als ich ſah, ſagt Hubbard, aß man 
Eſterhaſy der Urheberſchaft des Bordereaus beſchul- 
digte, begab ich mich zu Bertillon und theilte ihm 
meine Zweifel wegen der frappanten gehnlichkeit der 
Schriften mit; ich ſagte zu ihm: „Haſt du die Schriſt 
Eſterhazys geſehen und kannft du wiſſenſchaftlich be- 
meifen, daß das Bordereau nicht von ihm iſt?“ — Er 
erwiderte: „Ich will dieſe Schrift des Majors nicht 
ehen; er iſt der Strohmann der Juden. Eſter haßt 
wied übrigens ſchließlich geſtehen; aber die Reviſion 
vornehmen, das wäre die ſociale Revolution, das 
aber darf nicht ſein. Dreyfus iſt der einzige Schuldige. 
ich bin deſſen ſicher.“ Hubbard fügte hinzu, daß in 
einem Geſpräch über den Dreyfushandel mit ſeinem 
Collegen in der Kammer, General Yung, dieſer zu 
ihm ſagte, daß das, was in den Bureaus bes Kriegs- 
miniſteriums geſchehen, abſcheulich ſei. (Andauernd 
Bewegung.) 
Hierauf wird 
Yves Gunst 


vernommen. Derfelbe jagt aus, daß Bertillon in einer 
Unterhaltung über die Dreyfusſache zu ihm geſagt 
habe, Drenius habe feine Schrift verändern müffen, 
um das Bordereau zu ſchreiben. Bewegung.) Zeuge 
fügt hinzu, der Eſterhay- Prozeß fei eine Parodie auf 
die Juftis geweſen. (Bewegung.) In den Kreiſen der 
auswärtigen Regierungen wiſſe man genau, was man 
von der Eſterhary-Affaire zu halten . Er — 
Zeuge — perſönlich habe feftgeftellt, daß der Regie- 
rungscommiſſar beim Krlegsgericht über Eiterhazg 
vielmehr die Haltung eines Dertheidigers als die eines 
Anklägers eingenommen habe. Zeuge wünſcht ſich 
Glück dazu, daß die 
mung mit Zola beſin 
Es folgt die Dernehmung des i 
Schreibſachverſtändigen Zeyffonniöre, 

Er erklärt, man habe mit allerhand Künſten ein 
Jacſimile des Bordereaus hergeſtellt, um es der 
Schrift Eſtervazus ähnlich zu machen, „Ich bin Gra- 
veur und Kenner genug, um mi nicht täuſchen zu 
laſſen.“ Teyſſonisres erzählt dann, Crépieup-Jamain, 
ein von der Familie Dreyfus zu Nahe gezogener 

rapholoce, habe eines Tages die Frage an ihn ge- 
richtet: Wieviel wird Ihnen Ihre Dreyfus -Geſchichte 
einbringen? Darauf habe er geantwortet: 200 Franken, 
Nun, habe ihm Crspieux-Jamain dann erwidert, die 
könnte Ihnen viel mehr einbringen, 100 000 oder 
200 000 Franken. Darauf habe er, Zeuge, ſich ent- 
rüſtet abgewendet. Präſident: „Um Ihre Ausjage 
kurz zuſammenzufaſſen, ſo ergiebt ſich daraus, daß 
Ihre Schlußfolgerungen zu Ungunſten Dreyfus aus- 
gefallen waren und man Innen eine anſehnliche 
Summe bot, um einen von Ihrer Anſicht abwerchenden 
Bericht zu erſtatten.“ Zeuge: „So glaube ich es auf- 
faſſen zu müfjen.” 

Juſtizminiſter Zrarieug 


erklärt: Teyſſonnière ſprach zu mir von der Affaire 
Dreyfus und bemügte ſich, mich von der Schuld des 
Drenfus zu Überzeugen, an welcher ich zweifelte, jeit 
ich davon ſprechen gehört hatte, daß von einem ge- 
heimen Schriftſtüche dem Kriegsgericht mitgetheilt 
worden jet, ohne Wiſſen des Angeklagten und ſeines 
Vertheidigers. Einige Zeit ſpäter, im Juni 1897. zeigte 
mir Teyſſonniére fein Actenſtück Über die Angelegen- 
heit, um. wie er fagte, alle meine Zweifel zu beheben. 


Schwärmerei hingegeben, welche bis zur Ueber- 
Ipanntpeit wuchs, hatte fie einen Cultus ihrer 
verlorenen Jugendliebe errichtet, der fie erſt 
des Freiherren v. Ulmenried Werbung ohne 
Bewußtſein des von ihr dadurch an dem- 
ſelden begangenen Unrehtes annehmen ließ, 
und fie, die fie ſich nicht als Sünderin, fondern 
als Opfer fühlte, bis hierher in das Lager 
Buftan Adolfs geführt, Heute giebt es wohl 
kaum noch ſolche Naturen, und wenn es auch 
wirklich noch welche giebt, bei denen die Jahre 
nicht lindern, ſondern die einmal empfangene 
Wunde immer ſchmerzlicher macen, fo find doch 
Charaktere wie der der Freifrau v. Ulmenried außer- 
gewöhnlich wie die Zeit, in welcher fie lebte, 
litt — und fehlte. Und hätte Franz Albrecht von 
Ulmenried ihr mit ſeiner ruhigen liebevollen Zu- 
neigung auch nur einen Schimmer von Liebe 
eingeflößt, jo wäre alles anders gekommen, 
aber fie blendete ihre Augen gegen ſeine 
Dorzüge fie wollte nur ihrem Zdol 
leben und wirken und rückſichtslos benutzle 
ſie als Boden dazu, was ihr geeignet ſchien Und 
fie fand keine Ruhe in ihrem einſamen Zelte. 
Die Hände ringend ſchrut fie in dem engen 
Raume unabläſſig auf und nieder, bis die Vor- 
boten der Morgendämmerung ſich ſchon durch 
die Ritzen des Zelttumes ſtahlen und einen geifter- 
haften Schein auf ihre blaſſen Wangen warfen. 
Da kam ihr plotzlich ein Gedanke — „Tilly!“ 
Hatte Oxenſtſerna fie darauf leiten wollen? 
Hatte er ihr ſagen wollen, welchen Weg 
ſie noch betreten konnte, um dem Könige den er- 
jehnten Dienft zu leiſten? Wäre Chriſune unbefangen 
dem Kanzler gegenüber geweſen, ſo hätte 
ſich vermöge ihrer befjere- Einſicht ſagen müfjen, 
daß derſelde klug, aber nicht argliſtig war, daß 
ihm fiber nichts ferner lag, als fie auf eine Bahn 
zu drängen mit einigen unabſichtlich ſcheinenden 
Worten, die auf einen fruchtbaren Boden fielen, 
und fie zu einer That zu verleiten, welche ewige 
Reue auf ihre Seele ladenſollte. (Foriſ. folgt.) 


ganze Elite ſich in Uebereinftim- — 


NE 


yo. 


et 


ſich, aber er muß, 


Ich prüfte alle Schriftſtücke auf das genaueſte. Wie 
erſtaunt war ich üver die Ungleichheit der Schrift, 


während doch Dreyfus eine regelmäßige Handſchrift 


ſchreibt. Auf meine Einwürfe erwiderte Teyſſonniere, 
der Berräiher habe mit Abſicht feine Handſchriſt ver- 
ändert. Zeuge hebt die Widerſprüche hervor zwiſchen 
den Zeugenausſagen Teyſſonnieres hinſichtlich des 
Bordereaus und den Erklärungen, welche der ſelbe ihm 
früher über denſelben Bordereau gegeben habe. 
Schriftſachverſtändiger Charavay. 

Labori fragt: „Würden Sie einen Menſchen nur auf 
ein einfaches Schriftſachverſtändigen - Urtheil hin ver- 
urtheilen?““ Charavay: „Niemals in meinem Leben.““ 
Nach Eharavay wird 

Schriftſachverſtändiger Pelletier 2 
aufgerufen, Aus der Dariegung des Zeugen ergiebt 
fi, daß der Bordereau ganz allgemeine Anaiogien und 
Schriftähnlichkeiten anfülle und nichts zu dem Schluſſe 
berechtige, daß der Bordereau der einen oder der an- 
deren der verdächtigen Perſonen zuzuſchreiben fei. 

Darauf wurde die Sitzung vertagt. Das Publi- 
kum ging ohne Ruheſtörung auseinander. Auch 
Zola und ſein Beriheidiger Labori konnten unbe- 
helligt hinausgehen. die Polizei hatte die Um- 

ebung des Juſtizpalaſtes geräumt. Einige Neu- 
gierige, welche ſich in Läden geflüchtet hatten, be- 
grüßten die Offiziere beim Derlaffen des Gerichts 
mit Zurufen. Das Fuhrmwerk Zolas verließ den 
Platz, ohne daß es dabei zu einer Kundgebung kam. 

* 


Paris, 15. Febr. (Tel.) dem „Natin“ zufolge 
beabſichtigen mehrere Senatoren, angeſichts der 
im Prozeß Zola erfolgten Enthüllungen über die 
Dreyfus-Angelegenheit demnächſt zu interpelliren. 

Die „Libre Parole“ veröffentlicht eine Er- 
klärung ihres Mitarbeiters Papillaud, in welcher 
Jaur&s wegen ſeiner geſtrigen Ausſagen des 
Meineids bezichtigt wird. Da Jaures troßdem 
dabei bleibt, Papillaud hätte thatſächlich die ihm 
von Jaurès im Prozeß Zola zugejdhriebenen 
Keußerungen über Eſterhayy gethan, jo hat 
Papillaud Jaures feine Zeugen geſchickt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. Februar, 
Reichstag. 

Der Reichstag verwies geſtern die Concurs- 
ordnungs-⸗Novelle an eine Commiſſion nach 
einer Debatte, an der ſich die Abgg. Rintelen 
(Centr.), Bafjermann (nat.-lib.), Gamp (Reichsp.), 
Singer (Soc.) und Budka (conj.) betheiligten. 
Es wurde allgemein als nothwendig bezeichnet, 
den Zwangsvergleich zu erſchweren und die Con- 
cursanmeldepflicht nicht zu knüpfen an Zahlungs- 
unfähigkeit, ſondern an eine beſtimmte Höhe der 
Ueberſchuldung. Beim Etat der Zölle bildete 
die Frage einer Auskunftsftelle in Zolltarifſachen 
und der Entſcheidung zollpolitiſcher Streitigkeiten 
auf verwaltungsrechtlichem Wege den Gegenſtand 
einer Erörterung. Abg. Hammacher (nat. -lib.) 
erkannte an, daß die kürzlich getroffene Ein- 
richtung einer Zollauskunftsertheilung einen Fort- 
ſchriit bedeute, tadelte aber, daß die Ent- 
ſcheidungen der Auskunftsftele nur für den an- 
fragenden Exporteur und nicht auch für dritte 
gelten ſollen. Schatzſecretär Thielmann rieth, die 
neue Inſtitution erſt einmal eine zeitlang wirk- 
ſam ſein zu laſſen und theilte weiter 
mit, daß wegen Einrichtung eines gemeinſamen 
Berwaltungsgericthojes für Zollſtreitigkeiten Der- 
handlungen geſchwebt, aber zu keinem Ergebniß 
geführt haben. 

Auf eine Anfrage des Abg. Meyer-Danzig Land 
(Reichsp.) erklärte Thielmann, die Frage der 
Bejeitigung der Zollcredite für Getreide und 
Mühlenfabrikate unterliege der Berathung des 
Bundesrathes; ein endgiltiger Beſchluß hierüber 
ſei noch nicht gefaßt. Der jährliche Zinsaus fall 
belaufe ſich nicht, wie Abg. Meyer angegeben, 
auf ſieben, ſondern nur auf eine Million Mark, 

Auf Anregung des Abg. Rickert erklärte 
Staatsſecretär Graf Pojadomsky, daß zum 
Margarinegeſetz eine Definition des Begriffes 
„geirennie Derkaufsräume“ durch eine Bundes- 
rathsverordnung noch vor dem 1. April erfolgen 
werde. 

Die Forderung des Abg. Grafen Limburg- 
Stirum (conf.) wegen höheren Jollſchutzes für 
Fahrräder wurde von dem Abg. Barth (freif. 
Dereinig.) bekämpft. 

Heute ſteht die Fortſetzung der 
rathung auf der Tagesordnung. 


e eee ere ere dec ereeeeeeeeeeeeee 
's Liſerl von Schlierſee 
im Danziger Stadttheater. 


Dierter Abend der Schlierſeer, geoßer Sieg 
auf der ganzen Linie. Zwar fie kommen immer 
nur, um zu fingen, jo warm und friſch habe ich 
den Eindruck dieſer eigenartigen Miſchung von 
Natur und Kunſt aber noch kaum empfunden, 
wie Sonntag. Mag es in der Stimmung liegen, 
die ein völlig ausverkauftes Haus bei Spielern 
wie Zuſchauern hervorruft, mag das Stück dazu 
deitragen, genug, der Erfolg war durchſchlagend 
und hinreißend. 


Etatsbe- 


Inhaltlich bietet 's Liſerl von Schlierſee nicht 


viel, aber es iſt nach der Erzählung von 
H. v. Schmidt durch Hans Neuert für die Bühne 
geſchicht zurecht geſtutzt. Die ganze Geſchichte dreht 
ſich um zwei Liebespaare, ein ernſtes und ein 
luſtiges, und gerade dieſe glückliche Miſchung von 
Scherz und Ernft bietet unterhaltende Abwechs- 
lung und täuſcht über die Inhaltsloſigkeit hinweg. 
Sylveſter, des Brunnhofers Bruderſohn, ſoll 
beirathen, damit das loſe Eiben aufhört, und fein 
Cumpan, der Clarineiten-Muckl, will daſſelbe thun. 
Am nächſten Tage iſt Erntefeft, und fie machen 
aus, Sylveſter wird die nehmen, die in der 
dritten Reihe der Ehrenjungfrauen rechts gebt, 
Muckl gar die Sichelträgerin. Durch ſonderbare 
Umſtände kommt es nun, daß dem luſtigen 
Muckl die alte, rothhaarige und heirathsluſtige 
Wab'n zufällt, während Sylveſters Herz freudig 
aufzuckt, wie er an der beſtimmten Stelle Liſerl 
erblickt, die ihn ſchon in Flammen geſetzt hat. 
Nun find die beiden Conflicte da. Muckl fträubt 
Sylveſter bringt der Lijerl 
ſein Herz entgegen, aber ſie weiſt den Burſchen 
zurück, der eine Frau durchs Loos ſucht. Dieſer 
Knoten wird gelöſt durch ein Ereigniß a la 
Marlitt, Liſerl bricht in den See, Sylvpeſter 
rettet fie, und die von langer Krankheit Geneſene 
wird ſeine Braut. 

Dieſe, wie ſchon geſagt, glückliche Miſchung von 
Scher; und Ernft bot den Hauptſpielern der 
Schlier ſeer wieder Gelegenheit, fin, man kann es 
wohl ruhig fo nennen, im vollen Glanze zu 
zeigen. Allen voran ſteyt die Rolle des Muckl, 
in der Naber Terofal wieder jeden zu Giaunen 


Regierung die Klagen, 


Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe drehte ſich geſtern deim 
Forſtetat die Debatte hauptſächlich um die Ge- 
haltsverhältniffe der Förſter bezw. um den 
conſervativen Antrag, im nächſten Etat eine 
weſentliche Erhöhung des Einkommens der 
Zörfter, welches in dieſem Jahre um 100 Mk. 
aufgebeſſert worden iſt, vorzuſehen. die Redner aller 
Parteien ſprachen ſich grundſätzlich für den Antrag 
aus, Der Minifter der Candwirthſchaft Hammer- 
ſte in verſprach, daß eine weitere Gehaltserhöhung 
reiflich erwogen werden ſolle. Weniger entgegen- 
kommend äußerte ſich Finanzminiſter Miquel, 
der eingeſtand, er habe ſich nur ſchweren Herzens 
entſchließen können, der Forderung ſeiner Collegen 
in dieſem Etat zu eniſprechen. Beide Miniſter 
geißelten die unter den Jörſtern betriebene 
Agitation, welche die Disciplin gefährde; 
die Regierung werde ſie mit allen Mitteln 
bekämpfen. Aus der Mitte des Hauſes 
wurde dieſe Agitation theils eniſchuldigt, theus 
gemißbilligt. Abg. Rickert trat entſchieden für 
das Petitionsrecht der Beamten ein. Es ſei ihm 
nicht eingefallen, die Oberförſter in Gegenſatz zu 
den Zörjtern zu bringen. Eheconſens und ähn- 
liche Mißſtände bei der Behandlung der Förfter 
rührten von der Inſtruction des Jahres 1868 her. 


Heute: Interpellation Szmula und erſte 
Leſung des Entwurfs über die Erhöhung des 
Fonds der Centralgenoſſenſchaftskaſſe. 


Im Abgeordnetenhaufe ſtand heute die Interpellation 
Simula betreffend den Mangel an ländlichen 
Arbeitern in den öſtlichen Provinzen auf der Tages- 
ordnung. Der Unterftaatsjecretär Sterneberg erklärte, 
die Minifter der Candwirthſchaft und des Innern ſeien 
heute durch dringende Amtsgeſchäfte am Erſcheinen 
verhindert. Er ſei ermächtigt, zu erklären, daß der 
auf welchen die Interpellation 
baſire, bekannt ſeien; ſie hade Berichte eingefordert, 
die aber noch nicht in vollem Umfange eingelaufen 
ſeien. Sobald das geſchehen ſei. werde das Material 
dem Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung zugehen. 
Unter dieſen Umſtänden könne die Regierung heute die 
Interpellation nicht beantworten. 

Es erfolgt die Berathung des Geſetzentwurfes über 
die Erhöhung des Grundkapitals der Credit⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe. Die Abgg. Graw (Centr.) und 
v. Bockelberg (conſ.) treten für die Vorlage ein, 
indem fie die Wirkſamkeit der Kaſſe lobten. Die Abgg. 
Lückhoff (freiconſ.) und Sattler (nat.-lib.) halten 
eine Prüfung in der Commiſſion für nöthig, um zu er- 
kennen, ob die Verwaltung der Kaſſe auch fteis ſolide 
und vorſichtig geführt ſei. Abg. Sattler jagt, er 
kenne kaum einen Geſetzentwurf, der auf fo unzu- 
reichender Grundlage geſtützt ſei wie dieſer. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) bekämpfte die Vorlage. 
Er ſei ſeit 30 Jahren ein Freund des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens und er könne nur warnen, daſſelbe auf ſo 
3 abſchüſſige Wege zu führen wie hier. Die 

entralgenoſſenſchaftskaſſe ſei aus einem geſchäftlichen 
Inſtitut ein Wohlthätigkeitsinſtitut geworden. Daß 
Abg. Gram das Inſtitut lobe, ſei kein Wunder, denn 
er gehöre dem Aufſichtsrath deſſelben an. 


General- Verſammlung des Bundes der 
Tandwirthe. 


Ob die General-Derſammlung des Bundes der 
Landwirthe — die ſechſte — von 4500 Mitgliedern 
beſucht war, wie die einen melden, oder von 5000, wie 
die „Diſch. Tgs.-31g,“ berichtet, kann man dahin- 
geſtellt ſein laſſen. Wenn man auch einen ſtarken 
Abzug zu Gunſten der Berliner Beſucher macht, 
bleibt immerhin noch eine ſehr erhebliche Betheili⸗ 


gung übrig. Jedenfalls hat bisher keine Partei 


ein ſolches Aufgebot von Strenkräften zu einer 
Jahresverſammlung zur Stelle gebracht. Daß im 
großen und ganzen der Beſuch geringer iſt, als 
in früheren Jahren, wo man gezwungen war, 
die Anweſenden auf zwei Berfammlungslokale zu 
vertheilen, fällt dabei wenig ins Gewicht. Die Herren 
v. Plötz u. Gen. haben dafür ohne Zweifel eine 
ausreichende Erklärung in den „ſchlechten Zeiten“, 
wie denn auch Herr Director Hahn in ſeinem 
Geſchäftsbericht den Umftand, daß vielfach Mit- 
glieder mit ihren Beiträgen im Rüdftand ge- 
blieben oder ausgetreten ſind, auf die ſchlechten 
Zeiten zurückführte. 

Die Zahl der Mitglieder des Bundes habe 
nach dem Geſchäftsbericht die Ziffer von 200000 
noch nicht erreicht, die vor Jahren in einer Adreſſe 
an den Kaiſer genannt wurde. der Bund zählt 
187000 Mitglieder, von denen 91000 öſtlich, 
96000 weſtuch der Elbe wohnen. dem Groß- 
grundbeſitz gehören 1500, dem mittleren 28500, 
dem kleineren Grundbeſitz 150000 an. Beſonders 
bemerkenswerth find die Mitiheilungen des Ge- 


und Bewunderung hinriß, wer ihn ſchon öfter 
geſehen, oder wer ihn zum erſten Male jah. Wenn 
man ſich immer wieder vorhält, daß dieſe 
Menfhen nicht Schaufpieler waren, ſondern aus 
ihrem bürgerlichen Berufe durch Conrad Dreher 
erſt dazu herausgebildet find, jo muß man jedes- 
mal wieder ſtaunen, wenn man z. B. in dem 
Nuckl Tercfals eine Leiſtung fieht, fo ſicher, jo 
abgerundet und künſtleriſch wahr, daß fie ſich 
dem Spiel jedes berühmten Komikers von Fach 
ebenbürtig an die Seite ſtellen kann. Eine Freude 
war es auch wieder, Anna Dengg und Joſeph 


Meth als Liebespaar zu ſehen, fie jugendfriſch, 


fein und bildiauber, mit gewinnender Anmuth der 
Geberde, er ein richtiger „geſchmalzter Bua“, die Ber- 
körperung der Jugend und Kraft. Beide gaben 
wieder in der Liebesſcene ein Mufter dafür, wie 
weit die Kunſt gehen darf, um den Schein der 
Natur zu erwecken. Dieſe Scene bot einen fo 
rein künſtleriſchen Genuß, wie man ihn nicht oft 
von der Bühne empfindet. Auch die anderen 
Geſtalten fügten ſich fo einheitlich in das Gefammt- 
bild ein, wie es eben gerade der Vorzug der 
Schlierſeer iſt. Da wären 3. B. die heirathsluftige 
Wab'n zu nennen, von Thereſe Pirnberger 
ebenſo rund und prächtig geſpielt, wie die 
Austrag-Devi von Maria Glas. Michael Dengg 
wird wohl der blöde Tropf Girgi geweſen ſein, 
der nun einmal in ſolch eine Gebirgswirthſchaft 
hineingehört. Er wurde ebenſo natürlich dar- 
geſtellt, wie Euſtrach Gerbi den richtigen Leierton 
des Hochzeitladers zu treffen wußte. Be- 
ſonders hervorzuheben iſt auch noch das 
reizende Duett „die Jugendzeit“, geſungen 
von Anna und Xaver Terofal. Züge ich noch 
binzu, daß die Zithervorträge von Andrras 
Mehringer und Georg Waldſchütz die Zwiſchen⸗ 
acte wieder erfreulich belebten und daß Juchzen 
und der Schuhplattler die richtige Lokalfarbe 
wieder vervollſtändigten und zwar beſonders zur 
großen Freude der Zuſchauer, die beides zum 
erſten Male hörten oder jahen, jo könnte ich mich 
mit der Wiedergabe der Eindrücke faft begnügen, 
wenn mir nicht gerade Sonntag noch ein Dorzug 
der Schlierſeer deſonders aufgefallen wäre. 
Wiederholt glaubte man die reinen Pefreggers 
vor ſich zu haben, jo plaſtiſch ſchön füllten die 


über dieſer — 


ſchäftsberichts über die Ein- und Ausgaben 
des Bundes. Die thatſächliche Einnayme des 
letzten Jahres wird auf 491850 Mk. angegeben, 
alſo nur 6150 Mk. weniger als veranſchlagt war. 
In diefer Mindereinnahme wird man die rück- 
ſtändigen Mitgliederbeiträge zu ſehen haben, deren 
Eintreibung mit Rückſicht auf die Wahlen ange- 
kündigt wird. Immerhin bleibt es dabei, daß 
der Bund der Landwirihe jährlich annähernd 
eine halbe Million Mark zu verausgaben hat, 
Auch über die Verwendung des Geldes enthält 
der Bericht lehrreiche Angaben. Das Bundesblatt, 
der „Bund der Landwirthe“ mit ſeinen ſieben 
Propinzialorganen iſt in 180 000 Exemplaren 
verbreitet. Daneben erſcheint die „Correſponden; 
des Bundes“ wöchenilich in über 2000 Exemplaren. 
Außer durch die Preſſe wird der Zuſammenhalt 
der Mitglieder durch 13 Geſchäftsführer in den 
einzelnen preußiſchen Provinzen und deutſchen 
Landestheilen vermittelt — eine Organijaiion, die 
3. B. die conſervative Partei ins Leben zu rufen 
bisher nicht im Stande geweſen iſt. daß die 
Provinzialvorſitzenden im Geſchäftsbericht als 
„Geſchäfts führer“ erſcheinen, hängt wohl mit dem 
Jortbeſtehen des $ 8 des preußiſchen Bereins- 
geſetzes, welches die Verbindung politiſcher 
Vereine unter einander verbietet, zuſammen. 

Man kann unter dieſen Umſtänden dem Be- 
richterſtatter nur zuſtimmen, wenn er behauptete, 
es gebe keine politifhe Partei, die bezüglich der 
Derbindung, in der die einzelnen Mitglieder mit 
der Parteileitung ſtehen, auch nur von ferne mit 
dem Bund der Landwirthe verglichen werden 
kann. Bedauern aber muß man, daß dieſe um- 
faſſende Organiſation Kraft und Geld faſt aus- 
ſchließlich für eine politiſche Agitation im ein- 
ſeitigſten Intereſſe aufbraucht und daß neuer- 
dings ſeitens der Regierung in wirthſchaftlichen 
Fragen, wie 3. B. der Frage der Handels verträge, 
ein Ton angeſchlagen worden iſt, der die Herren 
v. Plötz und Genoſſen in ihrem agitatoriſchen 
Treiben nur ermuntern kann. Herr v. Plötz 
beruft ſich ja nur ausdrücklich auf die bekannte 
Erklärung des landwirthſchaftlichen Miniſters im 
Abgeordnetenhauſe. Damit wird der Muth des 
Bundes aufrecht erhalten. 


Die Politik der Sammlung. 

Was die Conſervativen unter dem Schlagwort 
von der „Politik der Sammlung“ verſtehen, das 
im verfloſſenen Sommer der Finanzminiſter 
v. Miquel ausgegeben hat, das hat geſtern die 
„Kreuzzeitung“ offen dargethan, und was das 
Agrarierthum darunter verfteht, darüber hat der 
Derlauf der Generalverfammlung des Bundes 
der Landwirthe keinen Zweifel gelaſſen. Gegen- 
gelind geſagt — einſeitigen 
Stellungnahme mahnt die „Nationallib. Correſp.“ 
von neuem die Regierung, „welche die Sammlung 
der Erwerbsſtände zu ihrer Aufgabe gemacht hat“, 
daß ſie „endlich deutlich ſagt, wohin, ſoweit ihre 
Autorität und ihre Abſichten in Betracht kommen, 
die Reife gehen ſoll“. 

Das nationalliberale Partelorgan möchte zu- 
geben, daß die Reichsregierung zur Ausführung 
des Sammlungsprogramms, das Miquel ohne 
nähere Erläuterungen ausgegeben, gethan habe, 


„was thunlich war“, durch Einberufung des mwirth- 


ſchaftlichen Ausſchuſſes, Ankündigung der Revifion 
der Handelsverträge, vertrauenerweckendes Auf- 
treten in der äußeren Politik. Inzwiſchen habe 
die preußiſche Regierung nur eine Kundgebung 
veranſtaltet, nämlich die Erklärung des Land- 
wirthſchaftsmmiſters, daß für die Landwirihſchaft 
„beſſer geſorgt“ werden ſolle. 

„Nun fällt ihr aber auch“, fährt die „National- 
liberale Correſpondenz“ im Kinblick auf 
die Generalverſammlung des Bundes fort, 
„die Pflicht zu, nun zum wenigſten deutlich zu 
ſagen, was ſie nicht will, dafür zu ſorgen, daß 
auch der Anſchein einer wohlwollenden Duldung 
jener Agitation jerftört wird, der bisher dadurch 
Nahrung erhalten, daß Politiker, wie die Abgg. 
Hahn und Genoſſen, ohne bündig zurückgewieſen 
zu werden, ihren verhetzenden Agitationen durch 
angebliche Mebereinftimmurg mit den Anſichten 
von Staatsminiſtern eine gewiſſe Autorität ins 
Land hinaus zu verleiyen vermochten. Geradezu 
Bände ſpricht der Name Hildesheim. Es ift Auf- 
gabe der leitenden Politiker der preußiſchen 
Staatsregierung in Summa, dem „vorzubeugen“, 
daß nicht nur die eigene Autorität nicht zu 
Schaden kommt, ſondern auch die neuen morali- 
ſchen Eroberungen der Reichsregierung von 
J App RESTE TE TE | ET c 
Gruppen die Bühne aus. Namentlich gilt dies 
von der wunderhübſchen Gruppe während des 
Dueites Anna und Xaver Terofal. Ich fürchte 
faſt, den Leſer zu ermüden, aber wenn ich mir 
dieſe künſtleriſchen Bauern oder bäueriſchen Künſtler, 


die zugleich liebenswürdige Menſchen ſind, ſo anſehe, 


ſo kann ich mich einer zwieſpältigen Empfindung 
nicht erwehren. Einmal meldet ſich ein gewiſſes 
Gefühl des Stolzes darüber wohl auch bei uns, 
die wir an der Waſſerkante wohnen, daß Deutſche, 
daß deutfhe Bauern und Gewerbetreibende eine 
Leiſtung von fo hkünſtleriſcher Wirkung uns vor- 
führen, dann ſchleicht ſich zugleich das Bedauern 
mit ein, daß dieſe Truppe ſich noch nicht 
an Anzengruber gemacht hat. Anzengrubers 
herrliche Comödie „Die Kreuzelſchreiber“ könnte 
ich mir von keiner Geſellſchaft der Welt beſſer 
dargejtelli denken, als von unſeren Gäſten. 


Montag Abend verabſchiedeten ſich die Schlierſeer 
mit der Aufführung des Stückes „Der Herrgott- 
Ichnitzer von Ammergau”, welche auf dem 
Theaterzettel als Benefiz für Herrn Naver Terofal 
bezeichnet war. Das ausverkaufte Haus kargte 
nicht mit äußerſt lebhaftem, immer wiederholtem 
Beifall für die vorzüglichen hünftleriihen dar- 
bietungen. Wenngleich das Stück, welches nach 
dem Muſter Anzengrubers von Ganghofer zu- 
ſammen mit Franz Neubert verfaßt iſt, auch fein 
berühmtes Vorbild nicht erreicht, zumal ihm die 
geſchloſſene Handlung fehlt und dieſe noch oft 
durch die zu ftark in den Vordergrund Iretenden 
Bolksfcenen unterbrochen wird, jo übte es doch 
dank dem vortrefflichen Einzel- und dem exacten 
Zuſammenſpiel eine bedeutende Wirkung aus; 
hier iſt jeder Mitwirkende eben das, was er 
fein ſoll, ein wirklicher Baier aus dem Koch- 
lande, ein Nenſch von ZJleiſch und Blut, er ſpielt 
ſich ſelbſt und das in künftlerifh feiner Ab- 
tönung, ſo daß man eben vergißt, daß man nur 
ein Spiel vor ſich hat. das Stück ift bereits in 
derſelben Beſetzung von den Schlierſeern im 
vorigen Jahre hier aufgeführt und von uns ge- 
würdigt worden. 

Den Stern des Abends bildete auch Montag 
Zrau Anna Dengg als Coni. Don vornherein 
ſeſſelte die Bäuerin — Aünftlerin durch ihre an- 


Preußen aus nicht gefährdet werden, und wir 


geben uns der Hoffnung hin, daß die nächſten 
Tage klar ſehen laſſen.“ 

So das nationalliberale Organ. Allerdings, 
man wird ja bald ſehen, wir glauben freiſich 
kaum, daß es etwas Gutes ſein wird, namentlich 
dann nicht, wenn man ſich auf die Regierung 
verlaſſen wollte. Unſere Hoffnung ift allein die, 
daß im Hinblick auf die immer höher ſteigende 
Fluth der wirthſchaftlichen Reaction, auf das 
immer zuverſichtlichere Auftreten der gemein- 
ſamen Gegner das gejammte liberale Bürger- 
thum in allen ſeinen Schattirungen ſich endlich 
aufrafft und begreifen lernt, um welch eine unge- 
heure Eniſcheidung es ſich bei den bevorſtehenden 
Wahlen handelt, daß es die kleineren Partei- 
unterſchiede bei Seite ſetzend alle Kräfte zu- 
ſammenfaßt und in den Dienft der gemeinſamen 
Sache ſtellt. Jetzt gar noch Hader zu ſchüren, heißt 
den Liberallsmus morden. Be 


Deutſches Reich. 


* [Die brounſchweigiſchen Nationalliberalen 
und der Herzog von Eumberland,] In einer 
dieſer Tage in Braunſchweig abgehaltenen Ver- 
ſammlung nationalliberaler Wähler gab der Vor- 
ſitzende Dr. Schmidt auf die Anzapfung eines 
welſiſchen Redners folgende Erklärung ab: 

„Wir halten auch ſeſt an der Gelbjtändigkeit 
unſeres Herzogthums und ſtehen treu zu unſerem 
legalen Herrſcherhauſe, zu dem Herzog von 
Cumverland, aber der Weg muß über Berlin 
gehen, nie und nimmer giebt es einen anderen 
Weg. Wir wollen uns durch eine anti preußiſche 
Haltung nicht noch mehr in den Winkel drängen 
laſſen als bisher. Im Landtage wird auch wohl 
demnächſt die Frage angeregt werden, ob und 
mit welchem Nutzen ſteht dahin. Meine perſönliche 
Anſicht iſt die: Wo ein Recht ift, da find auch 
Pilibten, und Pflicht des Herzogs von Cumber- 
land iſt es, das Seinige zu thun, daß der Weg 
über Berlin gefunden wird.“ 

lein Verband deutſcher Eiſenbahnhand⸗ 
werker! beſteht ſeit 1894, iſt eine ande 
feines jetzigen Dorfienden Molz. hat feinen Sitz 
in Trier, zählt von den 180 000 Eifenbahnhand- 
werkern deutſchlands zur Zeit rund 20000 und 
bezweckt die Zuſammenfaſſung aller Klaſſen der 
Eiſenvbahnhandwerker auf dem Boden der be⸗ 
ſtehenden Ordnung zur Wahrnehmung gemein 
ſamer Intereſſen, foll alſo den von focialdemo- 
kratiſcher Seite ſtammenden Eifenbahnervereins- 
gründungen das Gegengewicht halten. Gegen- 
wärtig befindet ſich der Vorſitzende des Verbandes 
mit dem Reichs- und Landtagsabgeordneten Euler 
aus Köln auf einer Dortragsrundreiſe durch den 
Oſten der Monarchie. Die beiden Herren ſprachen 
am 8. in dem Breslauer Ortsverein des ge⸗ 
nannten Derbandes, am 9. in Poſen, am 10. in 
Königsberg in Oſtpreußen eic. Die Agitation 
des Verbandes geht namentlich dahin, daß die 
gelernten Handwerker nach mindeſtens jehn- 
jähriger unbeſcholtener Dienſtzeit vom Staate als 
penſions berechtigte Beamte übernommen werden. 


Stuttgart, 14. Febr. Nach einer bier ein⸗ 
gegangenen Meldung aus Dar-es-Galaam iſt der 
Sohn des hieſigen Juſtizraths Kielmeyer 
Premierlieutenant Kielmeger, am 1. Februar in 
einem Gefecht im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
gefallen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Februar. 
Metterausfihten für Mittwoch, 16. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter, ſtrichweiſe Niederſchläge, kalt. 


* [Ehinefifher Beſuch.] Auf der Schichau'ſchen 
Werft in Elbing werden bekanntlich für die 
chineſiſche Regierung Torpedoboote gebaut, von 
welchen zwei bereits vor längerer Zeit vom 
Stapel gelaſſen wurden. Als im Sommer v. Zs. 
der chineſiſche Geſandte in Petersburg und 
Berlin nebſt Gefolge der Schichau'ſchen Werft 
einen Beſuch abſtattete, hielt man es für ſicher, 
daß China weitere Schiffsbauaufträge in Er- 
wägung ziehe. In dieſer Annahme wird man 
letzt beftärkt durch einen neuen Beſuch hoher 
chineſiſcher Gäſte. Wie verlautet, wird der neue 
Geſandte am Berliner Hof Lii Hai Huen künftigen 
Freitag den Schichau'ſchen Werſten in Danzig und 
Elbing einen Beſuch abſtatten. 


muthige Erſcheinung und ihr graziöſes, bis in 
die kleinſten Nüancen fein ausgeführtes, natür- 
liches Spiel; ihre Einfachheit und Wahrheit 
wirkten ebenſo pachend wie ihre lebendige 
Friſche, welche in der Liebesſcene zum reivollſten 
Kusdruck kam. Auch die ernſten Töne weiß 
Frau Dengg ſo wahr und ergreifend anzu- 
ſchlagen, daß fie das Herz des Zuhörers er- 
ſchüttern. Man konnte nur wieder dem her- 
vorragenden Darſtellungsvermögen der Künſtlerin, 
welche frei von jeder Effecthaſcherei nur beſtrebt 
iſt, in künſtleriſch veredelter Form die Natur zu 
verkörpern, die höchſte Anerkennung zollen. 

Die Rolle des Daters der Loni, des Pechler- 
lehni, lag in den Händen des Herrn Naver 
Terofal und bot ihm Gelegenheit, ſich wieder 
als ein Charakterdarſteller erſten Ranges zu 
zeigen. Ein ausdrucksvolleres Spiel wie in der 
Scene mit Loni, wo er, der arme Alte, dem 
eigenen Kinde die Geſchichte feines Liebens und 
Leidens erzählt, wird kaum einem Künſtler zur 
Berfügung ſtehen. Eine ſehr tüchtige Leiſtung 
war auch die des Herrn Joſef Meth als Pauli, 
namentlich in der großen Schlußſcene des dritten 
Actes, wo die Leidenſchaft des Kerrgottsſchnitzers 
durchbricht. Ausgezeichnet gab Herr Willi Pirn- 
berger den Kloſterwirth. Auch die anderen Mit- 
glieder der Geſellſchaft reihten ſich den Genannten 
in künſtleriſcher Beziehung würdig an, ſo die 
Mutter des Herrgottsſchnitzers, Frau Thereſe 
Dirnberger, ats Hochzeitslader Herr Michael 
dengg und als Loisi Herr Max Linnbrunner. 

Die Bolksfcenen ſtellten in ihrer lebhaften, 
natürlichen Beweglichzeit und in ihrem geſchmack⸗ 
vollen Arrangement der Regie ein glänzendes 
Zeugniß aus. Das Duett im zweiten Aufzuge 
„Aber am Land is a Leben“ wurde von Frau 
Anna und Herrn Xaver Terofal friſch und flott 
geſungen und fand lebhaften Beifall. Auch der 
originelle Schuyplattler-Tanz wurde mu Vollendung 
ausgeführt und erntete ebenſo wie die Zuthervor- 
träge — namentlich der Golovorirag auf der 
Streichzither — die in den Zwiſchenacten ſtatt⸗ 
fanden, wohlverdienten Applaus. Frau Dengg 
und Herrn Xaver Terofal wurden zum Schluß 
ein großer Lorbeerkranz und ein Blumenarrange⸗ 
ment überreicht. 
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ſchwert. Der Commandeur des Regiments, dem 
der Baron angehört, in Aügeſadjutant des 
Kaiſers und wird die Sache dem Raiſer perſönlich 
vortragen. 


* {Don der Weichſel.] Laut Telegramm aus 
Marienwerder ift dafelbfi der Weichjeltraject wegen 
ſtarken Schlamm- und Brundeistreibens voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. 


* [Einziehung des Feuerſchiffes eg ee 
das füdſich von Bornholm ftationirte Feuerſchi 
„Adlergrund“ iſt, wie der Capitän eines hier geflern 
eingekommenen Dampfers mittheilt, ſeii Sonnabend 
eingezogen, Es bildet gerade dieſes Zeuerſchiff für alle 
den Nordoſtſee-Kanal benußenden Schiffe ein noth- 
wendiges und zuverläſſiges Anſegelungszeichen, da die 


lere MINOR v. WBarparıı, oer neue wom- 
mandeur des 1. Leib-KHuſaren-Regiments Nr. 1, 
weicher einſtweilen in Tites Hotel in Langfuhr 
Wohnung genommen hat, machte heute Bor- 
mittag bei ſeinen hieſigen Vorgeſetzten ſeine 
Antrittsbefuhe, wonächſi die Webergabe des 
Commandos über das Regiment an ihn ftatt- 
finden ſollte. 


[ Provinzial-Candtag.] der „Reichsanzeiger “ 
veröffentlicht in ſeiner geſtrigen Nummer die 
Einberufung des Provinzial-Candtages der Pro- 
vin; Weſtpreußen auf den 15. März. Daß dieſer 
Tag von der hiefigen Provinzial-Derwaltung vor ⸗ 
geſchlagen war, haben wir feiner Zeit ſchon mit. 
getheilt. 


5 Ges ae 7 den Kanal benußenden Fahrzeuge füdlich Bornholm 

[ Wohithatigkeits-Dorſtellung.] Zur För- gehen. Es läge eier nicht Klein im Intereſſe einer 
derung der jeit längerer Zeit erftrebten Begründung größeren Benutzung des Nordoſtſee-Kanals, ſondern 
eines Jeierabendhauſes für weſtpreußiſche Lebre- auch im Seſammtintereſſe der Seeſchiffahrt, daß ſich 


vielleicht der hiefige Nautiſche Verein oder der Gee- 
ſchifferverein mit der Angelegenheit weiter befaßte, da 
der ſonſt übliche Grund zur Beſeitigung ſolcher 
wichtigen Merkzeichen, Eisbildung, bei den jetzigen 
Witterungsverhältniſſen ausgeſchloſſen erſcheint. 


* [Böfer Unfug.] Mehrere halbwüchſige Burſchen 
rannten geſtern gegen Abend 


rinnen und Erzieherinnen hatten hieſige Aünftler 
und Dilettanten ſich geſtern zur Darbringung 
muſikaliſch-theatraliſcher Aufführungen vereinigt, 
deren Erfolg inſofern ein ſehr erfreulicher war, 
als die dichte Besetzung des Schützenhausſaales 
dem milden Zwecke eine weſentliche Beiſteuer in 
Ausſicht ſtellt. Herr Heinrich Davbidſoyn leitete 
die Concertgaben, welche der erſte Theil 
des Abends brachte, mit dem erſten Diolin- 
Concert von Bruch, das der Componiſt einſt dem 


an, daß dieſelbe hinſtürzte und einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels erlitt, weshalb ſie mit dem ſtädtiſchen 
Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen Cazareth in der 


in der Gegend der 5 
Breitgaſſe- und Dammeche eine ältere Dame dermaßen 


Stelle des 


durch Heiſerkeit 
Frl. Sämann 


ſpendete Zrl. 


melodie und des niedlichen Salonſtückchens von 


auch die 
Heiraths-Gandidatinnen 


daß der etwas lange Abend mit ungetrübten 
Klängen und heiteren Mienen ſchloß. 


1 


der von den hieſigen Handelsgärtnern erlaſſenen 
Einladung Folge geleiftet und die Börſe beſucht. 
Die Kaufluſt war auch recht rege. 


* [Rleinbahn - Unternehmungen in Weſt- 
preußen.] Der Provinzial Landtag bat, wie wir 
J. 3. berichtet haben, am 6. Mai 1896 beſchloſſen, 
\ den Provinzial-Ausſchuß zu ermämtigen, Alein- 


bahn-Unternehmungen durch Uebernahme don 


Sinsgarantien zu unterſtützen. Danach hat denn 
auch der Provinzial-Ausſchuß bisher verfahren. 
Die dabei gemachten Erfahrungen haben ibn indeß 
davon überzeugt, daß der Landtagsbeſchluß in 
der Form der provinziellen Unterftügung einer 
Erweiterung bedarf. die Staatsregierung bat 
Zinsgarantien grundſätzlich ausgejwlofjen. ſich 
aber injojern entgegenkommend gezeigt, als die 
Uebernahme von Zinsgarantien ſeitens der 
Provinz kein abjolutes Hinderniß für die Ge 
währung einer Gtaatsbeihilfe bilden ſolle. Nach 
der Anfıht der Staatsregierung ſprechen gegen 
Zinsgarantien nicht nur etats rechtliche Bedenken 
Geſtiegung ſtaatlicher Leiſtungen auf eine lange 
Reihe von Jahren), ſondern auch wirihſchaftliche 
Rückſichten, weil die Zinsgarantien ein unvor- 
ſichtiges Wirthſchaften mit den zum Bau ver- 
wendeten Rapıtalien begünſtigen und überhaupt 
wenig Anſporn zu ſparſamer Verwaltung bieten. 
Der Provinzial-Ausſchuß hat die Nichtigkeit dieſer 
Gründe anerkannt und wird deshalb dem Pro- 
vinzial-Tandtag folgenden Antrag zugehen laſſen: 
1. der Landtags beſchluß vom 6. März 1896, be- 
treffend die Ünternützung von Kleinbahnunter- 
nehmungen durch Uebernahme von Zinsgarantien, 
bleibt beſtehen; 
2. der Provinziol-Ausfhuß iſt auch ermächtigt, in 
a geeigneten Fällen den Provinzial-Derband an einem 
ö lein dohnunternehmen durch Uebernahme von Aktien, 
Geſchäftsantheilen oder durch Kapitalsbeiträge in fonft 
Seeigneter Form bis zu einem Viertel des Anlage- 
apitals, abzüglich der Koſten für Grunderwerb und 
utzungsentſchädigungen, zu beiheiligen; 
„dem Provinzial-⸗Kusſchuß werden zur Bewilligun 
von Deihilfen nac) Maßgabe des Beſchluſfes ad 2 
eine Million Mark zur Verfügung geſtellt. 


* [Berhaftund einer Dame.] das Berliner 
Jou nal“ meldet folgenden Vorfall: 

In Berun im „Hotel Monopol“ wohnt ſeit 
drei Tagen der Nittergutsbeſitzer Baron L., 
der mit einer dame aus einer der ange 
lebendften Danziger Familien verheirathet ift; 

er Baron, der einem der vornehmften Eavallerie- 
Fegimenter angehört, wurde wegen eines 
nochenbruches von Prof. Bergmann behandelt. 
Seitern Bormittag machte ſeine Gattin mit ihrem 
mierchen und der Gouvernante eine Ausfahrt. 
Als ſie in der Leipziger Straße die Droſchke ver- 
lies, trat ein Scutzmann auf fie zu und erklärte 
fie für verhaftet, wei fie eine geſuchie Schwinolerin 
aus Pet fe. die dame, welche fofort 


die Gouvernante nach dem Hotel ſchickte, 
un von einer großen Menſchenmaſſe 
gleitet, dem Scutzmann nach der Polizei- 


wache in der Cyharlottenſtraße olgen, wo ſie 
einem eingehenden Derhör une or ni .; 
ach einer hal.en Stunde erſchien ihr Gatte, 
ee die Baronin freigegeben wurde. Der 
aron hat fin ſofort beim Polizeipräfidenten be- 


“ 


Großmeiſter Joachim widmete und das ſeitdem 
Geigergrößen faſt aller Nationalitäten uns vor- 
geführt haben, in ſchöner Ausführung ein, wodei 
ſein Inſtrument namentlich im Mitielſatze ſeine 
reizvollen Geſangstöne frei entwickeln konnte. 
Leider halte der Spieler mit der unangenermen 
Dariarrſchaft eines defecten Flügels zu kämpfen 
— 25 hieß, derſelbe habe auf dem Transport 
einen Unfall erlitten, von dem man ihn in der 
ſpäteren Pauſe noihdüritig zu curiren ſuchte, 
was aber auch nur nothdürftig gelang. An 
behinderten 
a Hartwig, 
wie ſchon früher bei anderen Gelegenheiten mit 
Ihrem ſchlagfertigen Können und ihren friſchen 
Summmittein bereitwillig eintretend, vier meiſt 
dem heiteren Genre entnommene Lieder; die 
Damen Broſecke und Diller unterzogen ſich 
nochmals opfermutbig der undankbaren Aufgabe, 
dem ſchwer kranken Flügel, der ſowohl oben wie 
unten oft verſagte, feurige Cſardasweiſen zu ent- 
locken und ſchließlich erfreute Hr, Davidſohn wieder 
durch den Vortrag der Schumann'ſchen Garten- 


Rudorff „Am Springbrunnen“. Der größere Reft 
des Abends gehörte der Bühne, wo Moſers kleiner 
Einacter „Duft“ von fünf Dllettanten und die 
melodiſch-übermüthige Guppe’fhe Operette „Zehn 
Mädchen und kein Mann“ von 11 jungen damen aus 
Dilettantenkreiſen unter Mitwirkung der Herren 
Kirſchner und Sorani vom Stadttheater eine 
lebhaſt animirende Aufführung erſuhren. Bet 
letzterer wurde mit Liebe und Luft geſungen und 
reizenden Exercitien der 11 ſchmucken 
1 auf militäriſchem wie 
muſisaliſdem Gebiet recht flott durchgeführt, ſo 


* [Börje für Handelsgärtner.] Heute Vor- 
mittag wurde im Café Feyerabend — Halbe 
Allee — die erſte Börſe für Handelsgärmer ab- 
Dieſelbe erfreute ſic eines lebhaften 

pruches; fie war mit Pflanzen und Sämereien 
aller Art reich beſchickt und viele Handelsgärtner 
unſerer und der benachbarten Provinzen hatten 


Sandgrube gebracht werden mußte. 


ſie ſofort entlaſſen wurden. 


[Feuer.] Geſtern gegen Abend wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Vorſtädtiſcher Graben Nr. 59 
gerufen, wo ein Gardinenbrand entſtanden war, der 


ſehr bald gelöſcht wurde. 


m bees rr In der geſtern erſt nach Schluß 
der Redaction beendeten Verhandlung gegen den Ar- 
beiter Johann Nickel aus Ohra bejahten die Geſchwo⸗ 
chuldf agen wegen 
verſuchten Todtſchlags und Körperverletzung unter 
Kusſchluß müdernder Umſtände. Der Gerichtshof ver- 


renen nach längerer Berathung die 


urtheilte ihn darauf zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe. 


Dann fand die lange Reihe der in diejer Periode 


verhandelten Gewaltthaten ihr Ende in einer Straf⸗ 
ſache gegen die Arbeiter Joſef Samp und Joſef Haife 


aus Roſenthal bei Pelplin, welche am 7. Dezember den 
Arbeiter Joſef Seglara um das Leben gebracht haben 


ſollen. Haſſe hatte oft Streit gehabt mit dem Geglara, 
bei welchem immer der letztere der angreifende Theil 
geweſen iſt. Dor drei Jahren hat ſich Seglara ſoweit 
fortreißen laſſen, daß er dem Haſſe drei Meſſerſtiche 
verſetzte. Am 7. Dezember v. Is. ſaßzen die beiden 
Angeklagten ruhig im Gaſthauſe zu Noſenthal, als 
Seglara erſchien und ſofort wieder Händel mit Haſſe 
ſuchte. Er ſchlug dem H. die Cigarre aus 
dem Munde, erinnerte ihn an die einſt empfangenen 
Meſſerſtiche und forderte Haſſe auf, ſich doch auch mit 
dem Meſſer dafür zu revanchiren. Haſſe meinte, er 
würde nie zum Meſſer greifen, ſondern ihm höchſteus 
mit der Fauſt die Quittung geben. Nun ſtieß S. den 
K. mit dem Zuße, worauf dieſer mit einigen ſo 


kräftigen Ohrfeigen antwortete, daß S. lang in die 
Stube rollte. Wüthend ſprang er auf und lief hinaus. 


Kurze Zeit darauf erſchien der Bruder des S. und 


u dieſem Geglara ſelbſt mit einem Spaten in den 
äuften. Der Bruder hatte nur noch Zeit zu rufen: 
„Bruder, nicht mit dem Spaten!“, da hatte auch jchon 
Kaſſe drei wuchtige, bis auf den Knochen gehende Ber- 
letzungen am Kopfe erhalten, die heute noch große 
Narben zeigen. Alles dies war das Werk weniger 
Secunden, ebenſo wenig Zeit brauchte aber der Schluß 
act des Dramas zu jeiner Entwiclung. Samp entriß dem 
Geglara den Spaten, während ſich die beiden Brüder dem 
Hoffe in unverkennbar feindlicher Abſicht zuwandten. In 
dieſem Augenblick ließ Samp den Spaten mit ſeiner 


ſcharfen Seite auf den Schädel des Seglara nieder- 
fallen. Mit faſt gänzlich gefoaltenem Hinterkopf fiel 
dieſer unter dem beilartig wirkenden Kiebe nieder, 
dann ſoll ihm der wüthende Haſſe noch einige Fuß⸗ 
tritte gegeben haben. Seglara wurde in das Pelpliner 
Krankenhaus gebracht, wo er, nachdem er noch 
wenige Male zum Bewußtſein gekommen war. nach 
lechstägigem Leiden verſtarb. Herr Kreis phyſicus 
Dr. Herrmann-Dirſchau demonſtrirte geſtern an dem 
von ihm präparirten Schädel des Verſtorbenen die 
fürchterliche Verwundung, welche Knochen und Gehirn 
tief durchtrennt hafte. Die Schuld an der Kataſtrophe 
trägt weifellos der Verſtorbene in hohem Maße, denn 
auch die Verletzungen, die er dem Angeklagten Kaſſe 
beigebracht hatte, wären leicht lödtlich geweſen, wenn 
der Spaten etwas ſchärfer rechtwinkelig aufgetroffen 
wäre. Die Geschworenen verneinten bei Hafje die an 
fie geſtellten Schuldfragen und ſprachen Samp der 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände ſchuldig. Der Gerichts- 
hof erkannte darauf gegen Samp auf dreijährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe, während Kaſſe freigeſprochen wurde. 

In der heutigen letzten Sitzung des gegen 
wärtigen Schwurgerichts begann die Verhandlung 
gegen den Hotelier Heinrich Chriſtian Holſtein 
von hier, deſſen Ehefrau Anna Marie, geb. Bern- 
hard, und deren Schweſter, die Wir thſchafterin Cina 
Bernhard aus Kolberg, wegen Meineides und be⸗ 
trügeriſchen Banherotts und Beihilfe hierzu. Holſte in 
iſt früher Pächter des hieſigen Hotels „Union““ am 
Holzmarkt gewesen; er erſchien heute im Frack und 


geſchmückt mit Orden — er beſitzt das Eiſerne Kreu 


und den ruſſiſchen St. Georgsorden 3. Klaſſe — au 
der Anklagebank. H. hat die letzten Feldzüg bei den 
Huſaren mitgemacht und iſt — er war aus Rußland 
1870 zum Kriege herbeigeeilt — mehrfach zum eifernen 
Kreuze 1. Klaſſe vorgeſchlagen und auch dem Kaiſer 
vorgeſtelt worden. Da dem Regiment kein eiſernes 
Kreuz 1. Klaſſe mehr zur Verfügung ſtand, konnte er 
nur die 2. Klaſſe erhalten. 

Bevor in dieſe Berhandlung eingeſchritten wird, er- 
eignete ſich ein Zwiſchenfall, der in den Annalen des 
hieſigen Schwurgerichts ziemlich vereinzelt daſteht, 
Herr Landgerichtsdirector Sulz beſprach als Vor- 
jigender in knappen Worten einen der in der abge- 
laufenen Periode ergangenen Sprüche der Geſchworenen. 
Der Dorſitzende dankte den Geſchworenen für ihre 
Mühewaltung; mit den Sprüchen ſei der Gerichtshof 
in allen Fällen einverſtanden geweſen, mit Ausnahme 
des mit Freiſprechung endigenden Falles gegen die 
Maurerfrau Inczkomshi aus Carthaus. Fier ſei der 
Gerichtshof einſtimmig der Anſicht geweſen, 
daß die Geſchworenen ſich ſjum Vortheil der 
Angeklagten geirrt hätten. Der Borfigende habe 
das Recht, die Sache an ein anderes Schwurgericht zu 
überweiſen, wenn ſich nach der einſtimmigen Anſicht 
des Gerichtshofes die Geſchworenen zum Nachtheil des 
Angeklagten geirrt hätten, alſo habe er auch das Recht 
und vielleicht die Pflicht, im entgegengeſetzten Falle den 
Spruch zur Sprache zu bringen. Irren ſei menſchlich; 
er verſtehe es nicht, wie einige der Herren Geſchworenen 
in einer Bemerkung, die von ihm nach dem Urtheil 
u der Angeklagten gemacht wurde, nur dieſe betraf 
und garnicht den Spruch der Geſchworenen treffen 
follte, ſich verletzt fünlen konnten. 

Dann wurde in die Verhandlung der Holſtein'ſchen 
Sache eingetreten. Holftein iſt in feinem Leben weit 
herumgekommen. Nachdem er in Rußland als Tafel- 
decher des Zaren in Stellung geweſen war, kam er 
mit einigen Kapitalien nach Deutſchland zurück und machte 
ſich in Kolberg und dann nach einigen Jahren wieder in 
Kösun felpftändig, indem er Reſtaurants übernahm. In 
Köslin ftechte er viel Geld in das Seſchäft und das 
von ihm gekaufte Grundſtüch hinein und kam zum 
erſten Male Anfang der 1880er Jahre in Zahlungs 
ſchwierigkeiten, aus denen er bisher nicht wieder 
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Zwei als der 
That verdächtige Burſchen wurden zwar verhaftet. fie 
konnten aber ihre Schuldloſigkeit nammweifen, weshalb 


kauft worden die Grundſtücke Fleiſchergaſſe Nr. 41 


meiſter 


fall hat ſich hier ereignet. Beim 
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herausham und die ihn heute auf die Anklagebank 
gebracht haben. Er ging nach Poſen, dort war er 
nach einem halben Jahre jedoch bankerott, auch fein 
Orundftüh in Köslin wurde ſubhaſtirt und plötzlich 
hatte er eine Schuldenlaſt von reichlich 80 000 Mark. 
Dann ging er weiter nach Leipzig, wo er als Kaſtellan 
eines der dortigen erſten Clubs ſich ganz gut ftand, 
Nun wollte er ein anderes Hotel übernehmen und ver 
tor hierbei ſein letztes. In dieſer Zeit übernahm er 
ein Reftaurant in Dt. Eylau. Da er rishirte, von 
ſeinen Gläubigern ſtets wieder verfolgt zu werden, fo ließ 
er ſich von ſeinem Bruder, einem einfachen Chauſſee⸗ 
arbeiter in Fürſtenau bei Tiegenhof, eine Beneralvoll- 
macht ausſtellen, die ihn, da der Bruder nun in den Vor ⸗ 
dergrund trat, vorläufig vor weiteren Derfolgungen ſchützte. 

Ruch mit dem Reftaurant in Di. Eylau ging es nicht 
recht und er nahm daher eine Stelle ale Dekonom in 
dem Caſino in Marienwerder an, in der er ganz gute 
Geſchäfle gemacht haben will. Hier übernahm er dann 
im vorigen Jahre das Union-Hotel, aus dem er im 


Januar d. Is. auf Antrag des Kaufmanns Lichtenfeld 


ermillirt worden iſt. Seine Verbindlichkeiten in 
allen dieſen Städten betragen ein kleines Ver 
mögen, in Köslin allein ſind 71 Prozeſſe gegen 
ihn angeſtrengt worden; Zwangsvollſirechungen 
find unzählige gegen ihn ergangen, in Danzig 
ſind auch viele Prozeſſe gegen ihn entſchieden und in 
zahlreichen Fällen iſt es überhaupt nicht zur Klage ge- 
kommen, da die Forderung doch nicht zu erhalten ge · 
weſen wäre. Holitein beftritt auch nicht, daß feine 
finanziellen Derhältniſſe in jeder Weiſe ruinirt geweſen 
ſind. Er meinte, er habe mit ſeinen Hotelgründungen 
entſchieden Unglüc gehabt, aber es ſei in feinem Se 
ſchäft ſo, daß er das, was er in langen Jahren an 
Schulden gemacht habe, beim Einſchlagen eines Ge⸗ 
ſchäftes in kurzer Zeit wieder einholen könne. 


Was nun den Grund zur Anklage gegeben 
bat, find nicht feine finanziellen Berhältnifie, 
ſondern einige Schiebungen mit Möbeln, die 


in dem Jahre 1888 und 1898 vorgekommen jein 
ſollen. Im Jahre 1888 befand er ſich im Concurſe in 
Köslin und ſoll dort die ihm gehörenden Möbel zum 
Schein an Frau Lina Bernhard verkauft und ſie fo 
der Zwangsvollſtrechung entzogen haben. Frau Lina 
Bernhard foil dann die ihr nicht zuſtehenden Rechte in 
einem Irterventionsprozeß geltend gemacht haben. 1896 
machte Kolſtein in Danzig Concurs und hier foll er 
Möbel als Eigenthum ſeiner Kinder der Zwangs voll ⸗ 
ſtrechung entzogen haben. Schließlich wurde er am 
11. Februar 1897 zum Offenbarungseid beim hieſigen 
Amtsgericht zenöthigt und ſoll dabei verſchwiegen 
haben, daß er Eigentgümer der in den Jahren 1888 
und 1896 zum Scheine hinterzogenen Möbel war. In 
dieſem Verſchweigen wird von der Anklage der Meineid 
gefunden. ; 

Die Verhandlung geftaltet ſich ſehr umfangreich, denn 
alle Angeklagten ſtellen auf das entſchiedenſte ihre 
Schuld in Abrede. Nil dem Angeklagten wurden faſt 
alle gegen ihn ergangenen Prozeſſe durchgegangen, 
deren Acten auf dem Tiſche des Vorſitzenden einen 
kleinen Berg bilden. Es muß aus dieſen dem An- 
geklagten bewieſen werden, daß er ſich ſeit langen 
Jahren in einem Zuſtand befindet, den das Geſetz mit 
dem Kusdruck „Jahlungseinſtellung““ bezeichnet. In 
Poien iſt Holfiein auch im Concurſe geweſen: die 
Baifiva betrugen ca. 31 000 Mk., die Activa 957 Mk. 
Der Concurs wurde ſofort wieder eingeſtellt, da die 
Mofje zur Deckung der Goncurskoften nicht ausreichte 
und alle Gläubiger find ausgefallen. Das Haus des 
Angeklagten, das er in Köslin ausgebaut hatte, wurde 
ſubhaſtirt und brachte 75000 Mk., während 115 500 
Dih. darauf eingetragen waren. In Leipzig ſchwebten 
gegen ihn 21 Prozeſſe. 50 Stück Gerichts vollzteher⸗ 
Acten ſind von dort eingeſandt worden, in Dt. Eylau 
6 Prozeſſe und 19 SGerichtsvollzieher-Acten über Zwangs · 
vollſtrechungen, in Marienwerder vor dem Amtsgerichte 
8 Prozeſſe und 38 Gerichts vollfieher-Acten, in Danzig 


ebenſo viele. 


* [Eotterie.] Die Ziehung der 3. Klaſſe der gegen- 
wärtigen (198.) preußiſchen Lotterie wird in den Tagen 


vom 18. bis 22. März ſtattfinden. 
veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 


und 42 von dem Kaufmann Moritz Jacobſohn an die 
Wittwe Clara Düring für 120000 Nu.; Schießſtange 
Nr. 8 von der Wittwe Geſchinekt an den Baugewerks⸗ 
Guſtav Kirſch für 33000 Mh.; Stadigebiel 
Ne. 49 von den Zimmersleuten Wilhelm und Ernſt 
Emil Peters an den Zimmermann Karl Heinrich Peters 
für 10000 Mk.; eine Narcelle von 35 Ar 30 Quadrat- 
meter von II. Petershagen Nr. 1204 von dem Gaſtwirth 
Noetzel an den Staat — Eiſenbahnverwaltung — für 
12355 Mk.; Keubude Blatt 137 von der Wittwe Neu- 
mann, geb. Schulz, an die Schuhmacherfrau Priechlewski. 
geb. Meloch, für 3000. Nuk. 

— — —ä— 


Aus den Provinzen. 


3 Br Stargard, 13. Febr. Ein ſchreckliches Unglück. 
das den Tod eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete 
ſich auf dem nahen Rittergut Arangen. Dort waren 
Arbeiter damit beſchäftigt, von einer Anhöhe Mergel 
auf das daran liegende Land zu ſchaffen. Da die Erde 
gefroren war, konnte fie von oben nicht glatt abgeſtochen 
werden; man untergrub daher kleinere Erdſtücke und 
löfte fie von oben ab. Als nun wieder eine über- 
ftehende Wand entſtanden war, machten ſich trotz des 
Derbots des aufſichtführenden Wirths einige Arbeiter 
unter der Wand zu ſchaffen. Da löſte ſich die über- 
ſtehende Erde von jelbfi und begrub drei Arbeiter. 
Bei der ſofort erfolgten Aufräumung wurden der 
Arbeiter Bambanifta als Leiche, der Arbeiter FJavig 
ſchwer, ein rulſiſcher Arbeiter leicht verletzt hervor. 
gezogen. Der Tod dei B. muß ſofort eingetreten fein, 
F. wurde in das Krankenhaus nach Pr. Stargard ge- 
bracht. — In Dreidorf brannte das Wohngebäude 
des Fabrihvefiers Elſtorpff nieder. Die Entftehungs- 
urſache iſt unbekannt, 

Elbing, 14. Febr, Die ſocialdemohratiſche Königs- 
berger „‚Bolkstribüne‘ erzählt ein Borkommnifj. das 
ſich auf der hiefigen Probſtet adgeſpielt haben ſoll. 
„Ein Genofje verheirathete ſich Kürzlich mit einem 
katholiſchen Mädchen und ließ ſich nur auf dem 
Standesamte trauen. Bald darauf erhielt die junge 
Frou den Beſuch des katholſchen Küſters, welcher fie 
im Auftrage des Probites nach der Pfarrei beftellte, 
Der Herr Probft nahm die Frau ins Gebet, daß fie 
nicht kirchlich getraut fei. daß eine Trauung auf 
dem Standes amte nichts zu bedeuten habe, 
und daß fie zu jeder Zeit ihren Mann, fo lange fie 
nicht kirchlich getraut ſei, verlaſſen könne; er gebe ihr 
den Rath, ſolches fofort und fo lange zu thun, bis ſich 
ihr Mann in der katholiſchen Kirche trauen faffe. fonft 
müſſe er fie von der Zulaſſung zur Beichte und Kirche 
ausſchließen“ u. l. w. Die Erzählung ſchließßt damit, 
daß die Frau ſich nicht von dem Herrn Probſt ce- 
kehren ließ. Eine weitere Aufklärung über den Bor- 
gang wird hoffentlich nicht unterbleiben. Die „Elb. 
Ztg.“ zweifelt bereits an der Richtigkeit der wieder- 
gegebenen angeblichen Aeuferung. 

S Culmſee, 14 Febr. Ein 
etreten des Eiſes 
find je wei Kinder der Arbeiter Koziche und 
Pniewski im Alter von 7 bis 13 Jahren und der 


achtjährige Sohn des Bahnarbeiters Malhomski ein- 


gebrochen und ertrunken. Letzterer war juerſt einge- 
brochen, die anderen brachen beim Reitungsverfud 
ein. Auch Frau Pniewski ſtürzte ins Waſſer und 
konnte nur mit eigener Lebensgefahr des Mühlen ⸗ 
pächters Ringermuth gerettet werden. 

y Bromberg, 13. Febr, Unſere Conſervativen 
ſind nun auch auf den Plan getreten und. fangen an. Stel- 
lung zu dem nun beginnenden Wahlkampfe zu nehmen. 
Geſtern Nachmittag hat der conjervative Verein für 
den Stadt- und Candhreis Bromberg jeine Getreuen 
und die Mitglieder der anderen ihm naheſtehenden 
Parteien u einer Derſammlung im atzer'ſchen 
Etabliſſement eingeladen. Dieſelbe war recht jahlreich 


chwerer Ungtüchs⸗ 


beſucht, namentlich ganz beſonders von Candleuten des 
Kreiſes, die mit ihren Schulzen, Diſtrictscommiſſar ten, 
Semeindeälteſten etc. erſchienen waren, Der officiellen 
Sitzung ging eine Beſprechung der Dertrauensmänner 
des conſervaliven Vereins, des Bundes der Land- 
wirthe, der Antiſemiten etc. voraus. An derſelben nahm 
u. a. auch der Regierungspräfibent v. Tiedemann Theil. 
Es wurde mitgetheilt. daß man ſich auf die Candidatur 
des Gutsbeſitzers Meifenburg-Glefin geeinigt hätte. 
Aus der Derſammlung wurden dann noch Regierungs- 
Präfident v. Tiedemann und der Bauernguts beſitzer 
Schmidt -Karolewo vorgeſchlagen. Es folgte nun eine 
längere Debatte, die jedoch nur zu dem Refultate führte, 
daß in einer nochmaligen Derſammlung die Candidaten · 
frage beſprochen werden ſol und dann erſt die Partei 
über den geeigneten Candidaten ſich ſchlüſſig machen 
wird. Herr Regierungspräſident v. Tiedemann er- 
klärte ſchließlich, daf er, wenn alle Parteien ſich auf 
ihn vereinigten, im Intereſſe der nationalen Sacht die 
Wahl annehmen wolle, wobei er die Bemerkung machte, 
dann dem Staats dienſte entfagen zu müſſen. 


Dermiſchtes. 

[Weiße Spatzen.] Die japaniſche Dogehucht 
fteht auf einer ſehr hohen Stufe. Das neueſte 
von ihr erzeugte Spiel der Natur befiebt in 
der Züchtung von weißen Spatzen. Sie wählen 
ein paar graue Spatzen aus und halten fie in 
einem Käfig, der in einem vollſtändig weißen 
Zimmer aufgeftellt wird. die Wartung und 
Fütterung übernehmen Perſonen, die von Kopf 
zu Juß in ſchneeiges Weiß gekleidet find. Der 
Einfluß der weißen Umgebung iſt nun jo groß, 
daß das Gefieder der Dögel nach mehreren Ge⸗ 
ſchlechern gleichmäßig fortgeſetzter Zucht eine 
vollſtändig weiße Zärdung annimmt. Die Suggeſtion 
feiert in dieſem Fall einen ihrer höchſten Triumphe, 
— Wenns nur nicht weiße Enten ſind! 

[Ein geheimnikooller Teppich] bildet gegen 
wärtig in Dresden das Tagesgeſpräch. Ihn 
kaufte ein reicher Privatmann von einem Händler 
für 55 Mk. Einige Tage darauf wurden ihm 
für das perſiſche Gemebe, das nicht viel größer 
als eine Betlvorlage ift, 550 Mk., und nach einer 
weiteren Friſt 70 000, endlich 75 000 Mk. ge · 
boten. Der glückliche Beſitzer ging hierauf in- 
deſſen nicht ein und deponirte das hoftbare Stück 
bei einem Bankhauſe. Es foll ſich um einen 
fogen. Ritualteppih von ganz eigenartigem Ge- 
webe handeln, der vermuthlich in einem Tempel 
geſtohlen iſt. 


Standesamt vom 13. Februar. 


Aufgebote: Monteur Franz Karl Albert Cangfeldt 
und Emma Kuſſerow, beide hier. — Schneidermeiſter 
Karl Ferdinand Felske und Dtlilie Emma Kroll zu 
Zoppot — Arbeiter Auguſt Drewing hier und Hedwig 
Anna Marie Nanitzki zu Or. Boſchpol. — Kaufmann 
Paul Joſeph Eduard Krebs zu Breslau und Carolina 
Elfe Neumann hier. — Schmiedegeſelle Rudolph 


Wilhelm Slöting und Emma Amanda Zimmermann, 


beide hier. 8 

Jeirathen: Königl. Schutzmann Heinrich Oin und 
Gertrud Hinze. — Sergeant im Zeldartillerie-Regiment 
Nr. 36 Eduard Heinrich und Martha Strunkowskhi. — 
Schneider und Organiſt Wladislaus Majtkowski und 
Anna Wroblewski. — Maſchinen bauer Slorian Bo- 
rowski und Maria Wroblewskbi. — Schmiedegeſelle 
en Shibitzki und Maria Kraſchinski. — Sämmtlid 
ier. 


Danziger Börſe vom 15. Februar. 


Weizen ruhiger, Preiſe etwas ſchwächer. Beiahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt krank 682 Gr. 
160 M, 713 Gr. 166 M, bunt bezogen 713 Gr. 
160 M, bunt 734 Gr. 172 M, rothbunt 737 Gr. 
173 Al, hellbunt etwas krank 742 Gr. 175 M, hell · 
bunt 729 Gr. 178 M. 750 Gr. 184 M, atafig 718 Gr. 
174 AM, 740 Er. 181 Al, weiß krank 718 Gr. 172 MM, 
weiß etwas krauk 742 Gr. 184 M, weiß leicht be- 
zogen 761 Gr. 186 M, fein weiß 766 Gr. 190 M, hoch- 
bunt 766 Gr. 188 M, roth 745 Or. 180 M, ſtreng 
roth 758 Gr. 184 M, für polniſchen zum Zranfit bunt 
etwas krank 692 Gr. 134 M., hellbunt krank 713 Gr. 


136 M per Tonne. 

„sogsen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 702, 
714 und 720 Gr. 130 M, 708, 714 und 723 Gr. 131 
M. Alies per 714 ®r. per To. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 638 Gr. 138 M, 647 Gr. 12 M. 
ruſſ, zum Tranſit große 597 Gr. 90 M, 627 Gr. 
96 M. 662 Gr. 100 M per Tonne. — Hafer inländ. 
130, 132 M per To. bez. — Erbſen poln. zum Tranſit 
grüne 137½ M, ruſſ. zum Zranfit Dictoria- 122 A 
per To geh. — Wicken poln. zum Zranfit 105, 106 
M per Tonne bez. — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 
107 M per To. — Mais ruff, zum Zranfit 80 M per 
To. geh. — Zupinen poln. zum Zranfit blaue, 61, 
61½ M per To. bei. — Rübfen ruſſ. zum Zranfit 
Winter- mit Sommer gemiſcht 205 M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten roth 3½, 35, 351/,, 36, 36½, 
Thymothee 16 M per To. be. — Weizenkleie extra 
grob 4.07 ½, feine 3,90 M per 50 Ailogr, geh. — 
Roggenhleie 4 M per 50 Rilogr, bez. — Spiritus 
rieoriger. Contingentirter loco 60,25, nicht contin- 
genurtet loco 40,75 M bez, 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. Februar. 

Bullen 58 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen hödhfter 
Schlachtwerthe 29—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 MM. 3. gering 
genährte Bullen 3—25 M. D.nien 47 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlacktwerths 
bis 6 Jahren 30 . 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäftete, ältere ausgemäſtele Ochſen 26—27 M, 
3. mäßig genährte junge. gut genährte ältere Ochſen 
23—25 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— Ai. — Kühe 65 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 27—28 M, 
2. volifleilhige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 25—26 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe uno wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 2—24 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe u. Kalben 17—18 M, 
Kälber 116 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Bollmiid- 
Maft) und beſte Saugkälber 40 Al, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Gaunkälber 36—37 M. 3. geringe 
Gaugkälber 30—33 . 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 130 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maftyamme — M. 2. ältere 
Naſthammei 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 714 Stück. 
1 voufleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
95-46 . 2. fleifhige Schweine 43 M. 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 41—42 M, 
4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —, Alles 
5 ion Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang⸗ 
ebhaft. 

Direetion dee Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer d. Feoruar. Wind: NM 
Angekommen: Rudolf (GD,), Hildebrandt, Stettin, 
Güter. — NAjödenhaun (S5.). Thomſen, Marftrand, 
geringe. — Annie (Sd.) Penner. Wismar, leer. — 
Sappho (Sd), Cremp, Hull, Güter. — Camilla, 
Scharmberg, Hart epo l, Kohlen. 
Seſegelt: Fram (SD.), Nielſen, Riga, leer. 
15. 5ebrua:, Wind: NM. 
fingenommen: Dora (SD), Iremer, Lübeck, Güter. 
— Bolderoa (SD.). Jenkins. New aitle, Konten. 
Derantwortiicher Kedacteur Geo g Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Aleganter in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Derpflegungs- und ſonſtigen Wirthicafts- 


ebürfniſſe für das Centralgefängniß in Danzig und das Hilfs- 
ein Pups für die Zelt vom L. April 1898 bis 31. Oktober 
1655 Serien Schweine! eck. Nindfleiſch, Rindertale, Hülſen 
em i 8 eiſch, Ri . 
fra ee 6 e n Bucmeuenarübe, Berl . e Ae . er. 
mehl, Graupe, Gemüſe, Kartoffeln, Milch etc. im Geſammt⸗ 2 2 
werthe von etiva 50000 Mark foll im Wege der Sudmiſſion[ im Reſtaurant zur Dftbahn 
vergeben werden wobei bemerkt wird, daß die Lieferung in Ohra. 


Holzverkauf 


aus dem Gtiftungsforft- 
revier Bankau 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Wittwoch, den 16. Februar 1898. 
Außer Abonnement. D. D. . 


Einmaliges Gaſtſpiel von Carl Sontag, 


n Gerſt ütze, Buchwei rütze, Gerſtenmehl und . % F n Königl. Preuß. Hofſchauſpieler, Ehrenmitglied des Sroßherfoglicher 
eur “en das endete in Oliva erſtreckt. Ge nommen ii ee un Hoftheaters zu Mechlenburg-Schwerin und des Herioglichen Hof 
Zu dieſem 1 5 an 4 — wen un 8 3,75 fm, 15 — Stangen £ 0 1 a 
Mär ormittags * Kl., ige 5 . ä 
vor 7. ge . beten ai agen g Gentralaefäng- 4 85 FR Ruhenben zu Ehren jeines jährigen Künftler-Jubiläums. 
nifies, ießſtange 9, anberaumt, in welche ie bis dahin ein-]2 rm ichtnutzhol: 1. 
gegangenen Offerten geöffnet werden. Diele Offerten find poit-I70 rm Kloben, 100 rm Knüppel. 7 Doctor Wespe. 


mäßig verſchloſſen und mit der Auficrift: ME „ . , Birken: ca. 11 Stück Nutzenden - i 
Mo herte auf Lieferung von Derpflegungsbebürtniffen für die gg, 15 fm, 8 Stück rast. bis renn 5 ein, 
Seſängniſfe Danzig und Oliva“ verſehen bis in dem genannten 3. Ki., 5 rm Kloden, 1 rm Regie: Max Kirſchner. 
i liegen im Secretariat, Schießſtange 9, zur ar 3 rm Knüppel Perſonen: 

edingungen N 1 en: nüppel. u i ; 
Einſicht aus oder ſind von dort gegen Gritattung der Schreib-] Fichten: 16 Stuck Bauholz liſabeld, ee on * er x Du Sache 


eur Den 28. auler 1898. (1921 Ken Thekla, feine Nichte Cilly Kleyn. 


— e 


Kiefern: ca. 525 Stück Bau- Theudelinde, feine Schweſter 


Ist unübertroffen! Man lasse Anna Kutſcherra. 


Directorium der v. Conradi Chrittoph, Sünderfs ulter Diener 5 


ſchen Stiftung. Friederike, Eliſabrths Kammermädchen 


Alexander Callians 
Mar Kirſchner. 


Hahn zu Rheda und deren Inhaberin die Handelsfrau 
Marie Rahn daſelbſt, 


Der Director des Gerichtsgefängniſſes Danzig-Oliva. ee 1 4 Glansen eee ee Beeler Alſred Mesper Inrifcher Didier, Re: 
EEE TEE ET ET TEEN TE HELT SEESTHRETEL HEN „Kl, ca. 100 rm Kloben, 80 rm werthiger Wadre beeinflussen, dacteur eines Localblattes und Dramaturg — 

Bekanntmachung. Knüppel, 40 rm Stubben. welche bei billigerem Preise den- C RE a 

au 1 ee ee die Firma M.] Danzis, den 12. Februar 1898. noch zu theuer ist. Schreier, ein Nenommiſt ._. es Bruno Galleishe. 


——— — 
—U— 2 


Ida Calliano. 


d. in unfer Procurenregiſter unter Nr. 29 die Ertheilung —— 8 hen . 
d ür di bezeichnete Firma an den A Johanna, Theudelindens Kammermädchen Angelica Norand. 
A Napn in Rear Kusſchreibung. 8 Ort der Handlung: Ein deutſches Bad. 
Neuftabt Weitpr., den 5. Februar 1898, (1920| Die Ausführung der Hoch⸗ . r N Dr. Wespe Carl Sontag a. 6. 
Königliches Amtsgericht. bauten auf den . Halteltellen = Hierauf: 
Deſſenſſiche Berdingung der Lieferung von rund 82 000 Stück D 
ge, und eichenen Bahn- und Weichenſchwellen, eingetheilt in „Kleopatra er Sklave 
ooje. 
Termin 5. Märı 1898, Vormittags 10 Uhr, in unſerem Do Ist -Velour oder 
Dienftgebäude zimmer 97. en Rheda -Bukıg, 9 stoff M 8 borde Der Schwiegervater aus Sachſen. 
2 Die vorgeſchriebenen Perbingungshefle können bei dem einichliehlih Lieferung aller Ma- Ye D. KR. DDR, 5 Ileumoiel in à Acten von Guſtan von Moeſer Eingerichlet vom 
orfland des Gentralbureaug eingeſehen, auch von demſelbenſterialien, ſoll im Ganzen oder in für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes. Cart Sontag. 
gegen koſtenfreie Einſendung von 60 Pf. in baar bertel mei Coofen vergeben werden. Der Rleiderrock wird ungesäumt in das doppelte Band e e e 
sogen 8 bis sum 26. Märt 1898. Die Fertigftellung ſämmtlicher eingesetzt und dieses oben nur eınmal durchgenäht; 5 
endes g, ben 10. Jebener 1898 Kochbauten hat dis ium 1. Sep- dilligste sowie einfachste Verlängerung und Ausbesse- Perſonen: 
eee eee e 6 tember d. J. zu erfolgen. rung der Röcke. Jede Pappe trägt die Namen der Eugen Seeberg, Advocat . . Emil Berthold. 
„ih „AUT un u Breisliften, Bedingungen, Ber- Erfinder „Mann & Stumpe“. Dora, ſeine Frau. Helene Melder orn. 


tragsformulare nebſt Zei Fe i os Titus Bär, Gutsbeſitzer aus Gadien 
Aufgebot. Me (29 Blatt) find, ge Vorräthig ei Otto Harder, Gr. Krämergasse 2—3, Eonitantia, feine Frau a 
Auf Antrag des minderjährigen, durch den Photographen] Vorrath reicht. gegen portofreie] Albert Zimmermann, Larggasse 14. (190 Elife, deren Tochter 
Alons Arhe in Danzig bevormundeten Carl Chriſtoph Weidenberg, Einſendung von 25 Mark von Karl Engelhardt, Oberamtmmann 
vertrelen durch den Rechtsanwalt Bielewiez in Danzig, wird der dem Unterzeichneten zu beziehen, Kaſimir, deſſen Sohn Alexander Calliana 
Sattler Friedrich Wilhelm Weidenberg, welcher im Jahre 1879 auch können dieſelben dei dem 2 reiche Partien Auguſt Jörſter, Ingenieur Curt Gühne. 
von feinem Wohnort Aönıgsberg i. Pr. nach einem unbekannten] Geſchäftsfahrer Herrn Schneider Heirath ford. Bro'pect umi Lotte, erites Dienſtmädchen Ella Grüner. 
1 verzogen ift, aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Auf. 1 Bolchau bei Rekau oder. Adreſf. Journal "Charistienb 2. 4 a . Dienſtmädchen da 8 
ebotstermine — — RN 4 1 red Meyer. 
8 den 11. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr, { 60 / Johann Aare 1 Emil Werner. 
bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 38, ju melden, widrigen. „ app 0 Auguft, Kutſcher Bruno Galleiske. 
falls feine Todeserklärung erfolgen wird. (1918 A mit i von Sul und mit Ein Schloſſergeſelle ee ern „Hugo Schilling. 
Königsberg, den 3. Februar 1898. Umtabegütern en 88, Hiartello“, Titus Baur. . Carl Sontag a. G. 
Königlibes Amtsgericht, Abtheilung 17. „nero“, „Dalermo”, „Aolpino” Kafieneröfinung 61, Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10% Ur 
und an Order 


Donnerſtag. Abonnements Vorſtellung. D. P. D. 12. Novita 
Full, Mats full, — 


ae Anna Auficerra, 
Laura Hoffmann, 


Fran Wallis. 


—ͤ—U—dp— ——26—2ͤñl °* 
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e 


Zwangsverſteigerung. 
In der Zwanasverſteigerungs-Sache des dem Beſitzer Kerrmann 


Zum 9. Male. Bei ermäßigten Breifen. Mutter Erde. 
Vorher: Concert der Opernm talieder. meer as 


Empfeg:e nur 


| h te in ce] Selected Matties = . i 
Schmidt zu Goldkrug gehörigen Grundſtüchs Mattern Blatt 3, ä Angebe Bit ele a 5 5 Freitag Auher Abonnement B. D. © Beierhöhlen Dreife 
wird das Verfahren nach Jurüdnabme fämmtliher Anträge,] e 8 l h W Galifpiel der Königl. Aammerſängerin 3 n. 
ſowie die Termine am 8. und 9. März er., aufgehoben. ee ee e e m TB Tel mil k . Ver Ell Fidelio, Heer mmerſängerin Tannn Moran- Diden. 
Tanıig, den 9. Februar 1898. (1565 feichneten zu richten; die Be- als die billigſten bei reeller Be-[Sonnabend. onnements-Dorſtellung. P. P. A. 15. Klaſſiker- 


Borftellung. Bei ermäßigten Prein. Die Ahnfrau. 


— —— ͤ ͤwS 


dienung u. Garantie, ebenſo ren 
Schmuckſ., Anh, etc. n. Inventur 
zu billigen Preiſen. 


125 Faß Heringe 


von Varmouth hier angekommen. 
Die berechtigten Empfänger 


Königliches Amtsgericht XI. werber bleiben bis zum 31. Mär: 
un — d. J. an ihre Angebote ge- 


Hubs und Brennbolz⸗Auttion v neipab Nr. 37. Larger den Siber un Ausmanı 


Günſefedern 3 8 


f n ietern lden bei (101 Reparaturen g T j 

Dienftag, den 22. Februar 1898, Bormittags 10 Uhr, rückweifungſämmilicher Angebote] wollen fi me 8 > äufßerft volldaunig, vorzügl. raurige Thatsac 

werde ich auf dem Holifelde des Herrn Otto Reichenberg —— Aare Beraehuns F. G. Reinhold. werden dauerhaft ausgeführt. Sedbent, 8. 2 0,8 Diele in on dam 18 RE sache 
eine größere Dartie Bauhölter, als: Balken, Kreutbolz, oder Ausführung ausdrüchli ü | ig; anzeſchlacht⸗ FF 
Ma erlatten, Bohlen ete.; fowie diverſe Haufen n vorbehalten. J. Edelbüttel, . e die 9 mit 8 — 


»iejenigen Bieter, welche bis Nach Königsbergi. Pr. Uhrmacher, (4112 


an den Meiſtbietenden verkaufen, Geriſſene Jed, gran 175 galowenß ] Pen dense bebe: un Herta legt 22 

Die Bauherren und Unternehmer werden hierauf beſonders um I. Aarit d. . eine Ant. j Langenmarkt Nr. 21. 2,50. weiß 2.75, 300 850 M. Jede II dee aus neu erschienene seitger 

aufmerkſam gemacht wort nicht erhalten, haben ihre vid Pillau — . — 3 be Sn Sb 18 Asse Deen: Bie Ursachen der Pamllien- 
. 2 z nigt; er vollt. trocken. . es 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern ra als abgelehnt 101974 ladet SS, „Archimedes“, Capt. Veberzeugen Sie sich, A. an ir. Garantie. Buridnahm: 2 ag. eg delle: — 2 — 

bei der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. x Marhwardt, bis Mitimoch dass meine Krohn, Lehrer a. D. Altroetz abe natürlicher Mitte! aur Beseitigung 


Berlin W. 10, Benblerftr. 3 Fahrräder (Oderbruch) 
den 10. Februar 1893. 3 r «° u, Zubehörtheile Zu 


4099 ö W n unddabeı — — 
Philipp Balke, F. G. Reinhold. G e allerbilligsten sind ' ER 
Beneralunternehmer für Eifen- Nach Mer a ch M em el G aupı-Katalog gratis l franco lenen⸗Hollig, 
wie er aus der Hand des Imhers 


bahnen, AugustStukenbrok, Einbeck 
ladet 88. , Dora“, Capt. Bremer Special-Fahrrad-Versand-Haus kommt, in unſeren Berkaufs- 


5 Deutschlands grösstes 
Eine Dame am Mittwoch, den 16. d. Nts., ſtellen in Danzig: Biumenband- 


8 5 Bl N os . 
gewünſcht zum Unterricht in der e Ane Anh: lung von Arndt & Co, Langen 


erselden“ Menschenfreundlich, bochis- 
teressant and belehrend für Edele 
jeden Standes. 80 Beiten damn. Preis 
aut 30 Pf., wenn geschlossen gemüuschs 
©“ Pf. mehr (auch in Marken). 


J. Zaruba 4 Co., Hambarz, 


RER 
Recht itnrke Nohrkitpen 


empfiehlt €. Callwitz, Korb- 


F. Klau, Auctionator, 
Danzig, Frauengaſſe 18. 


196%) 


Ein gewandter Aufenbeamter 


findet bei einer clteren Lebensverfiherungs - Geſellſchaft 
gegen feites Gehalt, Provifion u. Reiſeſpeſen dauerndes 
angenehmes Engagement. Herren, welche ſich der Branche 


Große Denlmüniengajie 


dv len, d B i r t h markt 32 in Zoppot: Bromberg- 
Unter B. 886 an bie Eppenilin bieter Beg erbeten. irg da Conperiation. |sesen : bender dale tee n dere, Da della. Un LINDEN 
* 8 2 a r n r 6 * 
Expedition dieſer Jeitung erbeten. F. G. Reinhold. Zu erfr. Fakelwerk 4, part. Verein. a PT HI 8, part. zes 
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